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Aus Noskes Glanztagen
Die Folterkammer in Breslau

Am Montag begann vor der 2. Strafkammer des Breslauer

Landgerichts der Prozeh gegen den Offizierstellvertreter Max

u ? ,lr . ' l )Crt Oberjäger Wilhelm B i « s k u p und den
llnterossizier Martin Breffke . Die Angeklagten gehörten
dem ehemaligen Freikorps Aulock an , das während der
Kapptage in Breslau den Segen der monarchistischen Staats -
ordnung durch Mordtaten . Plünderungen , Mihhandlungen und
anderen Auslchreitungen der Bevölkerung nahebringen wollte .
Die Mörder der 8 Breslauer Arbeiterführer hat sich das Gericht
bisher noch nicht zu fasten getraut . Die drei Angeklagten , die sich
jetzt vor Gericht zu verantworten haben , haben sich schwerer
Körperverletzung an Zivilpersonen schuldig gemacht . Der Anklage
liegt folgender Tatbestand zugrunde :

Am 13. März 1320 befetzt « das Freikorps Aulock mit noch an -
deren Truppenteilen die Stadt Breslau . Zahlreiche Per -
fonenwurdenfe st genommen und in das Wachtlokal
des Generalkommandos eingeliefert . Dort begann für
die Gefangenen ein wahres Martyrium . Die Gefangenen
wurden von den Soldaten , die von den Offizieren durch Be -
fehle aufgestachelt worden waren , mit Fauftschlägen , Stöcken .
Kochgeschirren , Stahlhelmen , Lederkoppeln , Gewehrkolben . Ar -
tilleriepeitschen , Gummiknüppeln usw . in der roheften und un -
barmherzigsten Weife geschlagen . Den Höhepunkt erreichten die
Mihhandlungen in der Wachtstube und im Eefangenenraum
selbst , der zu einer Art Folterkammer hergerichtet war . Die
Gefangenen wurden gezwungen , mit dem Gesichi gegen die Wand
in unbeweglicher Haltung bis zu 12 Stunden und darüber still
zu stehen . Wer sich bewegte , bekam « ine Tracht
P r ü g e l. Um die Qualen zu erhöhen , wurde den Gefangenen
kein Trinkwasser gereicht ! auch austreten durften sie nicht .
Wenn sich keine Gelegenheit zu Mißhandlungen Hot , beschimpften
und verhöhnten die Ossiziere und Mannschaften die Gefangenen .

Sie verspotteten ihre hilflose Lag « , üb - rschüttet - n sie mit höhni -

schem Gelächter und drohten ihnen dauernd die Vollziehung

derTodesstrafean .
Die Angeklagten bestreiten fast sämtliche Vorwurfe . Sie wollen

zwar gesehen haben , dah die Gefangenen durch das ganze Ee -

bäude g e j a g t und in der rohesten Weife geschlagen wo - oen

sind Man habe das Geschrei der Mihhandelten bis in das

zweite Stockwerk gehört . Die Mihhandlungen seien aber von

andererScite ausgegangen . Den Aussagen der Angeklagten

stehen die Aussagen der Zeugen gegenüber , die mit voller Be -

stimmtheit in den Angeklagten ihre ehemaligenPeiniger

wiedererkennen . Der Prozeh wird mehrere Tage dauern . Zur

Vermeidung von Zwischenfällen ist das Landgerichtsgebäude durch

Polizeimannschaften streng abgesperrt worden .

Die Scheuhlichkeiten . die während des Prozesses in Breslau

enthüllt werden , fallen in erster Linie aus die Offizieren und ins -

besondere auf den damaligen Oberbefehlshaber Noske

zurück . Noske hat sich nicht davor gescheut , die anrüchigsten Ele -
mente des alten kaiserlichen Offizierskorps mit der Bildung der
neuen Wehrmacht zu betrauen . Während seiner ganzen Tätigkeit
wurden die Truppen durch Befehle und Erlaste , die deutlich den
Stempel des Barbarentums trugen , gegen die Arbeiter -
fchaft aufgehetzt . Noske selbst hat in seinen Erlasten , und
insbesondere in seinen Parlamentsreden , nicht wie der Vertreter
einer Kulturnation , sondern wie ein mittelalterlicher
Henker gesprochen . Dieser Ungeist der Führung setzt « sich ya -
türlich in der Truppe durch . Die Truppe ist nach einem mili -
tärischem Grundsatz immer dasSpiegelbildderFührung .
Da die Führung zu Nolles Seiten barbarisch war , konnte natür -
lich auch die Truppe nur barbarisch « Handlungen begehen . Zweifel -
los handelt es sich bei den Angeklagten um ganz verrohte Burschen .
Aber dah derartige Gestalten auf die wehrlose Zivilbevölkerung
losgelösten wurden , ist ebenfalls das Verdienst des Herrn Noske
und seiner kaiserlichen Offiziere , für die er ja auch heute noch
Wohlwollen und weitgehendes Verständnis übrig hat .

Das Entwaffnungsgesetz
Auch der Reichstag beschirmt die Orgesch

. der gestrigen Reichstagssttzung haben sich die bürger -
nchen Parteien von den Deutschnationalen bis zu den Demo -
" Uten wieder als die Beschützer der Orgesch und der

Monarchistischen Gegenrevolution entlarvt . Zur Beratung
stand die Vorlage , das Entwaffnungsgesetz , das am 1. März
ablauft , bis zum 1. Juli 1921 zu verlängern . Unsere Frak -
rum beantragte dazu , die Pflicht zur Ablieferung der Waffen
�uch für die einzelnen Gehöfte und Gemeinden
auszudehnen und die Auflösung und Entwaffnung
der Einwohnerwehren in Bayern durchzu -
führen .

Die Anträge wurden von dem Genossen S o l d m a n n be -
gründet , der in einer ausgezeichneten Rede das Verhalten
der bayrischen Regierung in der Entwaffnuiwsfrage geißelte .
Er wies an der Hand eines umfangreichen Beweismaterials

kie Gegenrevolution ihren zentralen Sitz in

IfiiVV - ? in hat , und dah die Regierung Kahr nur das aus -

�eVrtoiÄ�iiP tRan des Ring - Hotels ist , in dem die

tfKfVrt, . ! * ' �en Sitz haben . Bis jetzt ist in Bayern die
* " 0 f? durchgeführt worden , dah die Kahr - Regie -

sozialistischen Arbeitern , die der Ein -
�hörten , die Waffen wegnahm , um sie

N! » hi « OrnoiA1 u Aoben. Soldmann wies auch darauf
To ' Art Wnmnirtn hrtf , " öden nach Tirol und O e st e r -

Art fA riifcOeVli Aba� Pläne erwogen werden , den
An s ch l u h Oester r eich sanDeutschland mili -

einwandfrei Beweise v°r° � bicfc Behauptungen liegen

Nach Soldmann sprach der O r g e s ch - M i n i st e r Dr .
Koch . semes Zeichens ein Demokrat . Aber einer von jenem
Schlage , der >� " m l�Ue Verzückung versetzt .
Koch gab m Auftrage der Regierung die Erklärung ab . dah
es die Regierung ablehne , am Vorabend der Londoner
Konftrenz eingehende Darlegungen darüber zu geben , wie
die Organisationen , die dem Friedensvertrag widersprechen .
aufgelöst werden sollen . Dem Reichstag soll bis zu dem
IS . März ein entsprechendes Gesetz zugehen , lieber das dunkle
Treiben der Regierung Kahr und ihrer Hintermänner wuhte
Herr Koch nichts zu sagen . Er blies die Schalmei der E i n -
deitsfront und trat , beunruhigt durch Zwischenrufe der
Unken des Hauses , ab . Em wackerer Demokrat , dieser Koch ,
A&nn es sich um die Ar�iterschaft handelt , dann mimt er
den starken Mann . Den Reaktionaren läht er den weitesten
Spielraum , um es mit lhü�tz sncyt zu verderben . Denn er
will auf alle Fälle seinen Ministersessel behalten . Vor eini -
sten Tagen hat der Abgeordnete M a r e tz k i die Verdienste
der Deutschen Volkspartei tn der Reichsregieruna gefeiert .
Als wichtigsten Grund führte er an . dah seine Partei die

Entwaffnung der Einwohnerwehren um »

« anaen babe . Wenn die Deutsche Volkspartei noch mehr

derartige Helfershelfer hat wie den Minister Koch dann

wird es ibi eines Tages noch möglich jein . den Monarchisten -

putsch von Reichswegen durchzuführen .

Die Anträge unserer Fraktion , die auch von der E. P. D.
und der K. P. D. unterstützt wurden , fanden in diesem Reichs -
tag keine Beachtung . Sie wurden mit den Stimmen sämt -
licher bürgerlicher Parteien abgelehnt . Die Dinge liegen
jetzt so, dah die Arbeiterklasse völlig wehrlos gemacht
worden ist . Die Reaktion hat alle Waffen behalten , und die
Regierung und die bürgerlichen Parteien fühlen sich verpflich -
tet , ihr diese Waffen zu belassen . Auch die Tatsache , dah das
Entwaffnungsgesetz bis zum 1. Juli verlängert worden ist .
wird an diesem Zustand nichts ändern .

Die Beratung des Etats des Finanzministeriums wurde mit
der Berichterstattung durch den Genossen Hertz eingeleitet . Seine
objektiven Darlegungen über die Verhandlungen des Ausschusses
wegen der Steuerhinterziehungen des Abgeord -
neten Kerkhoff wurden von der Linken mit lebhaften Hört -
hört - Rnfen begleitet , von der Rechten eisig schweigend auf -
genommen . Nur an einer Stelle , und zwar bei der Mitteilung ,
dah Kerkhoff dem Versahren keine Schwierigkeiten bereitet habe .
ertönten Hört - Hört - Rufe auf der rechten Seite . Die Herren hatten
offenbar nicht beachtet , dah dieses Zeugnis von dem Leiter des

Finanzamtes Vohwinkel stammt , von jenem Manne , der aus
bisher noch nicht bekannten Gründen die gefälfcht « Ehren -
erklärung für Kerkhoff ausgestellt hat . Zu diesem Zeugen gra -
tulieren wir !

Zum Schluß ergriff der F i n a n z m i n i st « r das Wort zu
einer kurzen Mitteilung , über den Stand der strafrechtlichen Ver -
solgung des Bankhauses E r u h c r . Philippfon & Co. Er fchloh
mit der Bekanntgabe der Mitteilung des Generalftaatsanwalts ,
dah das Verfahren gegcn die beteiligten Mit -
glieder dies Hauses Hohenzollern noch nicht ab -
geschloffen sei . Die deutschnationalen Monarchisten waren
auch von dieser Mitteilung sichtlich unangenehm berührt .

Die Debatte Uber den Finanzetat , in der H e l f f « r i ch
seinen Freund Kerkhoff zu verteidigen gedenkt , soll heute statt -
finden .

Drohender Einmarsch in Bauern
Für den Fall der Nichtentwaffnung

DA . London , 28. Februar .

» Daily Chronicle " erfährt aus Kreisen der Londoner Kont

ferrnzteilnehmcr , dah Lloyd Georg « und B r i a n d

nach Kenntnisnahme des Gutachtens des Marschalls Fach grund -
fätzlich beschlossen haben , der deutschen Regierung mitzuteilen , dah
als letzter Termin für die Auflösung der Sin -

wohnerwehren in Bayern nad Oftprentz ' en der
1. April gestellt wird , vis dahin wird die Auflösung der Ein -

» ohnerwehrrn unbedingt gefordert . Sollte fich die baue -
risch « Regierung weigern , di « Entwaffnung und Auslösung der

Selbstschutzorganisationen bis zu diesem Termin durchzuführen , so
würde unnachsichtlich der Einmarsch alliierter Truppen
i « Bauern erfolgen .

Das lebensunfähige Oesterreich
Von Friedrich Austerlitz , Wien

Wie ein schwarzer Schatten liegt die Sorge um das tag «
liche Leben auf der Politik in Oesterreich . Seit dem Zu -
sammenbruch des alten Imperiums lebt dieses Land
von oiismärtiopr IlrttorNiiiiiitm ht » toilc in ©robitto « rt ».

Immer
t » uu | Mkiic �m| c , wie uusteiiucii uiuiu « , einen allmäh¬

lichen Wiederaufbau seiner erschöpften Wirtschast zu begin -
nen , immer vernimmt es auch tröstliche Ermunterungen " und
hoffnungsvolle Versprechungen , und immer ist das Ergebnis
eine grohe Enttäuschung , die es dann noch tiefer in

Verzweiflung wirft . Sa war es auch diesmal mit der
Pariser Konferenz , von der man die Bewilligung
jenes grohen Kredits gewärtigte . den die Wiener Sektion
der Reparationskommission als unerläßlich bezeichnet hatte .
Aber die Ententeherren waren in Paris so stark damit be -

sihästigt , den Tribut herauszurechncn , den sie dem deutschen
Volke auferlegen wollen , daß ihnen zu der Beschäftigung
mit dem unseligen Oesterreich die Muhe offensichtlich
gemangelt hat . Statt einer Hilfe wird Oesterreich ein Plan
gewidmet .

In einer Verblendung , die heute geradezu unbegreiflich
erscheint , hat die Entente dieses Oesterreich in einer Weisen
geformt , dah daraus schlechthin ein unmöglicher
Staat geworden ist . In den anderthalb Jahren , die seit
den Friedensverhandlungen in Saint Ecrmain verflossen
sind , hat sich Oesterreich das Mitleid der Welt zugewendet :
bei den Verhandlungen wollte die Entente aber in Deutsch -

österreich noch die Fortsetzung des Habsburgerstaates er -

kennen , und belud es mit all dem Haß , den der eigentliche

Urheber des Weltkrieges allerdings in reichlichem Matze ver -

dient hatte . So fielen die Friedcnsbedingungen für Oester -

reich , dem man nicht einmal seinen freigcwählten Namen be -

lieh , ebenso hart und grausam aus , wie für das Deutsche

Reich , und wenn die Entente seither auch ausreichend er -

fahren hat . daß die Vorstellung , von den verhungernden
Deutschösterreichern irgendeine Wiedergutmachung der Schä -

den zu erlangen , die der Krieg der vormaligen Monarchie
verbrochen hatte , eitel war , so ist doch jener Teil des Ge -

ves ceiOlioefUmmuuyvieujt� uvi .

doch als die Grundlage des Friedensschlusses verkündigt ward ,

zugehört haben und die nun , von der Entente ihr ücerwle -

sen , der Tschechoslowakei gehören , dah also Ociterreich der

Gebiete entbehrt , die seine L e b c n s s ä h i g k e l t begründet

hätten . In dem alten Oesterreich zählte das deutsche Volk

zehn Millionen Menschen : das Entente - Oesterreich .' st aus

sechs Millionen reduziert : in diesen Zahlen ichon spricht sich

dag schwere Unrecht aus . ' das der Vertrag von Saint Ger -

main auf dem Gewissen hat . Tatsächlich waren die Entente -

Herren bei den Friedensverhandlungen nur von dem einen .

Bestreben geleitet , von dem deutschen Oesterreich alles weg »

zuschneiden , was nur irgendwie möglich war . Es war nia »

anders , als ob man einem Menschen Arme und Beine ab ,

schneiden und meinen würde , es bleibe doch noch ein lebensfahi -

aer Organismus übrig , wenn der Rumpf noch zu atmen ver »

möge . In dieser trostlosen Lage . ist nun Oesterreich : es stirbt

wohl nicht , vermag aber nicht zu lebe »: es ist ein lammer -

liches Vegetieren .
Jeder Staat , der organisch entsteht , also im Laufe der

Zeiten heranwächst , schafft sich s - i " - Lebensformen gemäss

den Bedingungen seines Daseins . Seme Volkswirtschaft ist

Ergebnis und Abbild der geographischen Tatsachen , an die

er gewiesen ist . Dieses Oesterreich ist aber nicht organisch

entstanden : es ist eben die willkürliche Schöpfung einer lurz «

sichtigen Diplomatie , die sich um alles andere mehr bekümmert

hat . als darum , ob die Produkte ihrer souveränen Laune

leben werden können . Der karge Boden bringt nicht an -

nähernd hervor , was die Bevölkerung Oesterreichs zur Er »

nährung braucht , und wenn auch ein erklecklicher - - . eil des

furchtbaren Mißverhältnisses auf der Rückständigkeit der

eigenen Landwirtschaft beruht , die vormals keinen Eifec

zeigen muhte , weil sie der Zufuhren aus den gesegneteren

Gefilden der Cudetenländer und Ungarns gewiß war . so setzt

der Eebirgscharakter der österreichischen Landschaft da auch

einem rechtschaffenen Bemühen eine Grenze . In allen Leben » -

Mitteln ist Oesterreich auf die ständige Zufuhr au »

dem Ausla nde angewiesen , und Ausland ist heute ebeit

auch Mähren . Galizien , Ungarn geworden . Oesterreich ist in

einem hohen Ausmah einindustriellesLand seine In »

dustrie ist aber aufgebaut auf der freien Verfügung des Roh -

stoffreichrums des ganzen Imperiums . Dieser Reichtum ist

nun , mit dem Verfalle des Imperiums . Oesterreich ent -

schwunden , die freie Verfügung darüber der österreichischen
Industrie entwunden . Vor allem der Rohstoff , den die In -
dustrie als uncrlählich voraussetzt , die Kohle : olle nam -

haiteren Kohlengebiete des ehemaligen Oesterreich - Ungarns -
das sich mit diesem Rohstoff selbst genügte , sind heute in der

Hand der anderen Nachfolgestaaten .
Die Entente hat mit unbedenklicher Leichtfertigkeit allo

diese Gebiete abgetrennt , dabei nicht einmal des deutschen

Selbstbestimmungsrechtes geachtet , das bei vielen von ihnen

für Oesterreich stritt : nun steht der Staat , den sie mihgeform «
hat , ohne Lebensmittel und Rohstoffe , affo ohne «cht «

_ _

_



LeSensmöglichkeiten da . Und als letztes und drückendstes
Mitzverhaltnis ist die riesige Haupt st adt geblieben , die
einmal der wirtschaftliche und politische Mittelpunkt eines
« taates von SS Millionen Menschen gewesen , nun sich auf
dem Hintergrunde einer Bevölkerung von vier Millionen , zu -
meist dörflicher Alpenbewohner , erhebt ' dabei selbst belastet
von den Ucberlicferungen und Gepflogenheiten , die eine Nie -
senstadt entwickelr , und die sie, auch wenn es der ernste Bor -
fatz der Menschen wäre , der es aber nicht ist , nicht mehr auf -
zugeben vermag . Es ist trotz aller Berarmung und allem
Bettel das alte Wien , das seinen Platz in der . Kulturwelt
heilcht und von dem hohen Rotz seiner Traditionen nicht her -
unter iönnte , selbst wenn es wollte , das ' aber den verarmten
Staat natürlich als schwere Last drückt . Oesterreich , ein Pro -
dukt der Entente , ist die Frucht einer Staatskunst , die sich
des Nachdenkens , was aus den Gebilden , die sie in die Welt
setzt , werden wird , gänzlich entschlagen hat und die nun ihr
Werk beschaut und findet , daß es nicht gnt sei.

Diese innere Unmöglichkeit des Staates mutz
sich naturgemäß in allen seinen Verhältnissen kundtun .
Papiergeld wird allerwärts gedruckt und kein Staat kann
sich davon frei machen , zu dieser irrationellsten Form von
Anleihen , welche neue Kaufkraft durch Entwertung der alten
hervorbringt , zu greifen . Aber Oesterreich steht überhaupt
keine anderen Hilfsmittel vor sich, als immerzu neue Papier -
noten zu drucken . Die Folge davon ist natürlich die gänz -
liche Zerrüttung seiner Wahrung , deren sinnsälliger Aus -
druck jener Züricher Kurs ist , der die österreichische Krone ,
deren „ Parität " vor dem Kriege hunderlfünf Centime war ,
mit einem Centime „ bewertet " . Diese llnterbewertung der
Krone , die übrigens ungerecht ist , weil die Kaufkraft der
Krone im Innern ihr widerspricht , führt nun wieder zur
gänzlichen Zerrüttung der staatsfinanziel -
l e n Verhältnisse . Bei der riesenhaften Einfuhr , auf
die Oesterreich mit Lebensmitteln und Rohstoffen angewiesen
ist, und seiner Ausfuhr kein ausreichendes Gegengewicht
bietet , bedeutet jede Senkung des Kronenturses gleich Ver -
luste von Milliarden . Zahlt doch der Staat auf die Lebens -
mittel , die er vom Auslande bezieht und öffentlich bewirk -
fchaftet , — und es sind das nur Getreide , Fett und Kondens -
milch — nicht weniger als zwanzig Milliarden Kronevim
Jahre daraus , und dabei sind die Preise dieser Lebensmittel
so hoch gestellt , datz sie weiten Kreisen der Bevölkerung un -
erschwinglich geworden sind . Der Staatshaushalt hält im
Augenblicke bei einem Defizit von fünfunddreitzig Milliarden

Kronen ! im Augenblick mutz gesagt werden , dätz einesteils
der immer noch sinkende Kroneniurs das Defizit automatisch
steigert , andernteils die Ansprüche der öffentlichen Angestell -
ten nach Erhöbung ihrer Bezüge nicht stillstehen können , und
in ihrem gesamten Ausmatz schon heute wert mehr als die ge -
samten Staatseinkünste ersorvern . Da die Deutschen in der
alten Monarchie sozusagen das Herrenvolk waren , in einem
ihrer Zahl weit übersteigenden Umfang die Beamten , die
Offiziere , die Kaufleute , kurz die sogenannten liberalen Be -
rufe beigesteuert haben , so ist natürlich Deutschösterreich mit
Beamten in einem übergroßen Matze belastet . Aber wieder
ist der Abbau und die Ueberleitung in die güterschaffende Ar -
beit nicht mögliche weil diese , mangels Kohle , allen Be -
mühungen zur Ausdehnung spottet . Es ist mit einem Worte
in Oesterreich ein Kreislauf des Elends , und jedes
Uebel , das aus der Lebensunfähigkeit des Staates entspringt ,
wird die Ursache neuer Leiden .

Es ist darnach nicht überraschend , datz die Qual dieser wirt -
schaftlichen Unexistenz auch die Entwicklung der politischen
Dinge bestimmt . Bei den letzten Wahlen des Parlament »
f ' tihcn die Christlichsozialen eine , allerdings sehr bescheidene ,
Mehrheit über die Sozialdemokraten erlangt , und das ergab
ft ' r die Sozialdemokraten die Möglichkeit , sich von der Re -

gierung zurückzuziehen und den zwei bürgerlichen Parteien
die „ Herrschaft " zu überlassen . Nun empfängt das Bürger -
tum den nötigen Anschauungsunterricht , welche Torheit es

war , der bürgcrlicb - kapitalistischen Demagogie aufzusitzen und

sich einreden zu lassen , datz die furchtbaren Röte des Staates

auf das Konto der „sozialistischen Regierung " gehen . Mehr
als dies : die Bürgerlichen allein regieren zu lassen , bedeutet

nicht weniger , als in ibrer Unfruchtbarkeit die Tatsache auf -

xuzeigen , datz es dem Kapitalismus nicht mehr gegeben ist ,
aus dem Chaos , in das er die Welt gestürzt hat . den Ausweg
zu weisen . Die Sozialdemokraten haben in Oesterreich die

Beteiligung an der Koalitionsregierung nicht verweigern
können , weil nach dem Zusammenbruch ohne ihre Energie
nicht einmal die Fristung des nackten Lebens möglich gewesen
wäre . Aber ihrer revolutionären Gesinnung treu , haben sie
den Anschein der Macht sofort aufgegeben , ihre wahre Auf -
gäbe darin erblickend , das Proletariat mit dem Vewutztsein
her revolutionären Epoche zu erfüllen und für den entschei -
denden Kampf gegen den Kanitalismus zu stählen und wach

zu erhalten . Dazu ist vor allem die geeinigte Front
oes Proletariats erforderlich , und sie in grossen Um -

rissen aufrechtzuerhalten , ist der Partei in Oesterreich immer

. och gelungen .

Beschränkung der Beamtenftellen
Der „ Dena " wird , angeblich von unterrichteter Seite , ge -

meldet :

Bei der Aufstellung des Reichshaushaltsplans für das Rech -

nungsjahr 1321 ioll mit wesentlichen Einschriinlunoen in der Zahl
und Verwendung der Beamten der Anfang gemacht werden . Der

gesamte Beamtenapparat soll um den vierten Teil seines gegen -

wärtiges Bestandes verringert werden , und zwar in der Weise ,

datz beim Freiwerden planmätziaer Bcamtenstellen nur iede
zweite Stelle von neuem besetzt wird , bis in der betreffen -
den Gruppe Ü der Stellen fortgefallen ist . Natürlich kann dieser

Grundsatz auf die höchsten Beamten nicht in der

gleichen Weise angewandt werden . Gleichzeitig soll in Nach¬

achtung des neuen Besoldunasaesetzes für bestimmte mittlere

Beamtenkategorien eine Rückbildung in Stelle « niedrigerer Be -

soldungsklassen Platz greifen . Ferner ist beabsichtigt , aus dem in

den letzten Etats mehrfach vorkomniendcn Bermerk „ künftig weg -
fallend " für Stellen , die in der Abwickluna beariffen sind , die

Konsequenz herzuleiten , die bisherigen Beträge bis auf weiteres

zu streichen . Endlich soll auf eine Verminderung der fortlaufenden
Verwaltungsausgaben dadurch hingewirkt werden , datz die allge -
meinen Bewilligungen des Jahres 1923 , welche zur Vereinfachung
der Etatsausstellungen auf das Jahr 1321 unverändert über -

nommen sind , zwar als Ansätze rechnerisch bestehen bleiben , aber

nur bis zu 7. 3 Prozent verausgabt werden dürfen . Datz diese
Vorschrift nicht mechanisch gohandhnbt werden kann , sondern von

Fall zu Fall nachzuprüfen ist . versteht sich von selbst .
Also erst Verlängerung der Dienstzeit und nun , dem ersten

auf dem Futze folgend , Beschränkung der Beamtenstellen .
Und zwar nicht der oberen , sondern der unteren und mitt -

leren Stellen . Längere Arbeitszeit also und verschärfte Aus -

beutung der Staatsbediensteten . Alles das g e f ch i e h t ein -

fach . Man fragt weder das Parlament noch die B e a m t e n -

organifationen . Man scheut sich auch nichts gleich -
zeitig immer neue ErhöhungenderPo st gebühren
und Eisenbahntarife zu fordern . Das Ziel dieser

Massnahme ist offenbar , die Rsichsverkehrsbetriebe wieder

zu Ueberschutzquellen zu machen , damit die B e s i tz st e u e r n

entsprechend abgebaut werden können . So sieht die weise

Haushaltspoliti ? der gegenwärtigen Reichsregierung aus !
Dazu hat man die „ Fachmänner " gebraucht '

Ob die Beamten , denen das sehr viel angeht , wohl einmal
dahinterkommen werden ?

Aufhebung
der Demobilmachungsausschüsie

Im Reichswirtfchaftsrat haben die Angestelltenoettrter
Aufhäuser . Leonhardt und Schweitzer am 28 . Februar
folgende Anträge eingebracht :

„ Ist der Reichsregierung bekannt , datz die Vorsitzenden der
Demobilmachungsausschüsie nach einer amtlichen Anwetfvng
zum Zwecke der am 31. März 1321 auszulösenden Demobil -
machungsausschüsse jetzt die erforderliche Personalkündi -
g u n g e n vornehmen sollen ?

Ist die Regierung bereit , vor einer Aufhebung der Demobil -

machungsausschüsse das Gutachten des Reichswirtschaftsrates
einzuholen ? "

Auch uns scheint es , als wenn der Reichswirtschaftsrat hier ein «

wichtige Ausgabe erfüllen könnte . Entbehrt schon das ganze Ee -
setzgebungs - und Berordnungswesen der sogenannten Uebergangs -
Wirtschaft des logischen Aufbaues , so ist eine einfache A u s s ch a l -

tung der Demobilmachungsausschüsie schlechterdings unmöglich ,
ohne datz Vorsorge getroffen wird , datz die von ihnen zu erfüllen -
den höchst wichtigen Aufgaben weiterhin erfüllt werden . Also
bitte ! Wozu ist der Reichswirtschaftsrat da . wenn nicht zur mit -
entscheidender Begutachtung solcher Fragen ' '

Eine gefallene Größe
Dr . Hugos „ unfaire Handlungsweise "

Herr Dr . Hugo , volksparteilicher Reichstagsabgeordneter und
Vertreter grotzindustrieller Interessen , h a t P e ch. Er hat wegen
der Behauptung , datz er vom Lcderhandelsverband 53 000 Mark
für sein Eintreten für die freie Wirtschaft und zur Propaganda
für seine Wahl in den Reichstag erhalten habe , eine ganze Reihe
von Prozessen angestrengt . Der erste endete bereits mit seiner
Niederlage , da der Angeklagte zu der lächerlich geringen Geld -
strafe von 10 Mark verurteilt wurde . Roch mehr ist Herr Dr .
Hugo mit der Privatbeleidigungklag « hereingefallen , die er ge -
gen den demokratischen Stadtverordneten Schmale in Bielefeld

angestrengt hat . Das Schöffengericht erkannte auf Freispre -
ch u n g . da der Angeklagte mit der Behauptung , die Handlvngs -
weife Dr . Hugos in Sachen der Lederwirtschaft sei nicht fair , die

Stellungnahme des Privatklägers treffend bezeichnet habe .
Dieses Urteil war vorauszusehen . Denn nach den Darlegungen

unseres Genossen Simon im Reichstage und der kläglichen Ant -
wort Hugos besteht lein Zweifel mehr über den unmittelbaren
Zusammenhang zwischen der Unterstützung Hugos durch die
Lederindustriellen und seinem Eintreten für die freie Wirtschaft
im Lederhandel . Aber dieses Urteil wie viele andere derartiger
Urteile werden Herrn Hugo wohl kaum hindern , sich weiter als
den Retter gegen Korruption und Unmoral aufzuspielen .

Die Sabotage des Rechts
Der Hillcrprozetz in S. Auslage

Im Anschlutz an die letzt « Verhandlung gegen Oberleutnant
Hiller vor dein Schwurgericht hatte der Verteidiger Dr . Georg
Hirschfeld bei der Eiraslammer des Landgericht » I einen
Antrag gemäß ? 13, Absatz tz, des Gesetzes betressend Auf¬
hebung der Militärgerichte vom 17. ?. 1921 und A 363

Strafprozehordnung dahingehend gestellt , datz die Berufung de »
Neichsmijilärgerichtes als unzulässig abzuweisen sei . In der
Begründung des Antrages heitzt es , datz die Erklärung des da -
maugen Eerichtsherrn Oberjt Krautoff zu Prolokoll des
Kricgsgcrichtsrates unzulässig sei und das ferner die erforderliche
Beurkundung , die „ckein von dem Kriegsgerichtsrat zu den Akten
zulässig ist . fehlt .

Die Strafkammer des Landgerichts l hat sich nicht mit der
Frag « , ob die Berufung überhaupt zulässig ist oder nicht , befatzt ,
sondern lediglich einen Beschlutz dahin aesatzt , datz die Entscheidung
über die Frage , ob die von den Eerichtsherren gegen das Urteil
des Kriegsgerichtes vom 25. Dezember 1919 eingelegte Berufung
auf dem gesetzlichen Wege erfolgt ist , gemätz 8 19, Absatz 3. de ?
Gesetzes vom 17. August 1920 der neuen Hauptverhandlung gegen
Hiller vorbehalten bleibt .

Durch diesen Beschlutz der 8. Kammer entstehen neue Schwierig -
leiten . Zunächst wird sich das Schwurgericht , wie schon bei der

letzten Verhandlung , sehr eingebend mit der r e i n j u r i st i s ch e n

S ' eitedesFalleszu beschäftigen haben . Unabhängig davon ,
ob das Gericht die Rcchtsgründe des Verteidigers dann aner -
kennt oder nicht , wird die Verhandlung gegen den Angeklagten
eröffnet und damit der komplizierte Apparat des Prozesses in

Gang gesetzt . Es werden wiederum über hundert Zeugen
geladen , von denen über 40 aus allen Teilen des Reiches
kommen . Sollte dann das Gericht zu der Erkenntnis aclanaen ,

datz aus formalen Gründen die Wiederaufnahme des Ver -

fahren ? nicht möglich ist . würden , genau wie bei der letzten , am

zweiten Tage abgebrochenen Verhandlung , der Staatskasse
Kosten entstehen , die in die Zehntausend « gehen .
Die nächste Verhandlung gejzen Assessor Hiller soll am 14. März
vor dem Schwurgericht stattfinden .

« »

Nach diesem Bericht zu urteilen , scheint es fast so, als ob der

Prozetz Hiller in einem Wust von Paragraphen begraben werden
sollte . Was aber auch die Aktenschnüffler und Paragraphenleimer
zusammenschustern mögen : Das Rechtsgefghl des Volkes perlangt
eine Sühne für die schändlichen Verbrechen , die Hillei verübt hat . •

Kommt diese Sühne nicht zustande , dann nur . weil dunkle Kräfte
im Hintergrund des Prozeßverfahrens am Werke find und Recht
und Gesetz im Interesse eines Verbrechers sabotieren .

Die Unschuldslämmer
Die Alarmnachricht über den beabsichtigten Monarchisten -

p u t s ch hat in den Kreisen der Verschwörer sichtbare Verwirrung
hervorgerufen . Nachdem schon Kapitän Ehrhardt die Er -

klärung abgegeben hat . er stehe der ganzen Angelegenheit fern ,
kommt jetzt auch General Ludendorff , um feine Unschuld zu
beteuern .

�
Ehrhardt , der sich bis vor kurzem nachgewiessnermatzen

in Bayern öufgehalten hat , weilt jetzt sonderbarerweise in Sa l z -

bürg . Er wird wissen , warum er sich vorübergehend schwach ge -
macht hat . Ueber die Erklärung Ludendorffg braucht nichts weiter

gesagt zu werden . Es ist hinreichend bekannt , datz die . er Mann ,

sobald er für irgendein Unternehmen die Verantwortung tragen

soll , entweder unauffindbar ist oder Beteuerungen abgibt , er sei
der harmloseste Mensch der Welt . Die Herren verfügen aber auch
über Witz . Denn lächerlich wirkt es . wenn sie jetzt der Reihi nach
behaupten , alle gewalttätigen Absichten lägen ihnen völlig fern .
Warum denn dann das fortgesetzte geheime Rüsten ? Es . fehlte
bloss noch , dass einer der Orgeschritter aufsteht und die Erklärung
abgibt , es habe in Deutschland überhaupt nie einen Kapp - Putfch
und nie eine Orgesch gegeben . Sicher würden sich auch dann Zet -
tungen finden , die dieses Zeug druckten .

Bariei Knupvel - Kuntze . Eine neue volitisch « Partei kst in diesen
Tagen in Berlin unter Vorsitz de « deutsch - völkijchen Publizisten
Richard Kuntze gegründet worden . Sie führt den Namen
„Deutsch - sozialc Partei " . Al » Ziel bezeichnet fi « die Vernichtung
der „ jüdischen Borherrschaft in Deutschland . "

Der Krakeel der Hakenkreuzler
Di « Hakenkreuzler haben am Sonntag am Kurfürstendamm i.

wüste antisemitische Szenen hervorgerufen . Der von einer Lokal -
korespondenz herausgegebene Bericht stell - e es so dar , als seien
die Hakenkreuzler angegriffen worden Diese Darstellung
erweist sich als unwahr . Die Hcldenjünglinge haben schon vor
14 Tagen an der gleichen Stelle Krakeel zu machen versucht , und :
zwar im Eafö Schilling . Der Wirt ließ diesmal das Lokal

schließen , um Zusammenstöge zu vermeiden . Die Radaubrüder ;
setzten dann ihre Pöbeleien auf der Straße fort . Wie das Polizei - i
Präsidium mitteilt , war es über die Vorgänge schon v o r h er ,
unterrichtet worden . Es ist festgestellt worden , daß die Kra -

'

kceler denselben Kreisen angehören , w- e unlängst die Stink -
b o m b e n s ch m e i tz e r bei der Ausführung des „ Reigen " im
Kleinen Schauspielhaus . Die Personalien einiger Personen wur -
den festgestellt . Die nationalistischen Ausschreitungen , die sich in i
den jetzten Tagen häufen , erinnern deutlich an die Vorgänge
vor einem Jahr . Auch damals begannen die

Putschisten den Pöbel vorzuschicken , um das

Kampffeld abzutasten . Als sie sich sicher fühlten , folgt ?
am 13. März der Hauptschlag , diesmal der Putsch mit dem

gleichen Vorspiel beginnen ?

Die Rechte der Soldaten
In der gestrigen Sitzung des Reichstagsausschusses , der zur Be -

ratuna des Reichswehrgesetzentwurfes eingesetzt ist . beschäftigte
man sich hauptsächlich mit den Rechten und Pflichten der
Soldaten . Eine Reihe von Antrügen , die teils von unseren
Vertretern , teils von den Rechtssozialisten gestellt wurden , hatten
übereinstimmend das Ziel , die Soldaten , insbesondere die wirk -
lich republikanisch gesinnten , vor schlechter Behandlung
und vor Maßregelung durch ihre Vorgesetzten zu schützen . In
allen Fällen stimmten unsere Vertreter mit den Rechtssozialisten
und Kommunisten gemeinsam für die Einführung von Rechts -
garantien zum Schutze der Soldaten .

In der Weiterberatung des Reichswehrgesetzes versuchten unse ».
Genossen eine Probezeit stir die Soldaten durchzusetzen . Ein

diesbezüglicher Antrag Dr . Rosenfeld — Dr . Radbruch
wurde aber von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt . Es
blieb infolgedessen sogar bei der Bestimmung , nach welcher einerv
Soldaten gekündigt werden kann , wenn er nach dem Urteil seiner
Vorgesetzten die für seine Verwendung nötige Eignung niche
mehr hat . Genosse E r n st wies vergebens darauf hin , datz man
diese Definition mitzbrauchen und politisch mitzlieb ' gc , insbesom
der ? wirklich republikanisch gesinnte Soldaten auf Grund diesg
Bestimmung herauswerfen wird . Abg . Giebel ( SozZ : G»
brannte Kinder scheuen das Feuer . Wir wissen aus der Ersah .

rung , wie die Reichswehr von republikanisch Gesinnten gesäubert
wird .

Gegen Kündigungen gibt der Gesetzentwurf den Betroffenen das

Recht des Einspruchs innerhalb 14 Tagen . Auf Antrag Ernst
( U. S. ) wurde dies « Frist auf einen Monat verlängert . Auf
die Anfrage des Genossen R o f e n f « l d , wie das V e f ck w e r d e-
recht der Soldaten gegenüber KLndignngen behandelt werden
soll , erklärt « der Minister Getzler : „ Der Minister ist nach dem Ge -

setz verpflichtet , in Zukunft da , ganze Befchwerdeoorbringen eines
Soldaten genau nachzuprüfen . " In der 2. Lesung soll eine ent -
sprechende Bestimmung in das Gesetz hineingearbeitet werden .

Bei $ 24 des Gesetzentwurfes entfesselte Abg . S t ü ck l e n

lSoz . ) eine Debatte durch die Anfrage , ob auch in Zukunft eiu
alterer Offizier ausscheiden mutz , wenn ein jüngerer über sei <v»
Kops hinweg befördert wird . Nach den E klärungen der Retzfr .
rung soll dieser M i h b r a u ch des alten Regimes beseitigt wit .
den . Wenn ein jüngerer Offizier über einen älteren hinweggesetzt
werden soll , wird auch der älter « Offizier wenigstens den Cha -
rakter der höheren Eharge erhalten . Damit ist nicht «in Anspruch
auf höheres Gehalt und höher « Pension gegeben , sondern nur ein
Titel verliehen .

Nach ff 26 de » »«letze » kann der Reichspröfident ausschelndenden
Angehörigen der Wehrmacht die Berechtigung zum Tra -

?en
der Uniform gewähren . Genosse R o s e n s g l d bcan -

ragte die Streichung der Bestimmung . Es müsse endlich piit den
bei der Monarchie üblichen Begleiterschei «, ingen des Militaris¬

mus aufgeräumt werden . Wenn die Dienstzeit beendet sei , sei
der Soldat Ztsilperson , und dann brauche er nicht mehr
Uniform zu tragen . Ein entsprechender Antrag unserer Vertreter
wurde abgelehnt . .

Zu 5 31 beantragte Genosse Dr . Rosenfeld , den Soldaten ,
welche ' auf Grund ihres Dienstverhältnisses Ansprüche gegen den

Reichsfiskus zu haben glauben , immer nach ablehnender Entschei -

dung Belehrung über die ihnen zustehenden Rechts -
mittel zu erteilen . Der Antrag fand allgemeine Villi -

gung . Eins entsprechende Bestimmung wird in das Gesetz hin -
eingearbeitet « erden .

Im allgemeinen ist noch zu bemerken , daß die Demokraten
ständig mit den anderen kuirgerlichen Parteien zusammen stimm -
ten . Sie haben bisher »icht für einen einzigen der von uns zun »
Schutze der Soldaten gestellten Anträge gestimmt .

Orientfragen
Forderungen der britischen Mohammedaner

HR . London , 28. Februar .

Im brftisch - Indffchen Staatsrat hat ein « Besprechung der

Fragen des nahen Orient » stattgefunden . Alle mohammeda -

nifchenMitgliederdes Rates haben dem britischen Staats -

fekretär für Indien Telegramme unterbreiten lassen , der Konfe »
renz folgende vier Vorschläge einzureichen :

1. Garantie der Selbständigkeit und Unabhängigkeit der T ü r k e I.

2. Rückgabe Thraziens . Smyrnas und anderer von den Türken «

bewohnten Gebiete Kleinasiens , die Berücksichtigung der Min -

derheiten .
S. Vollständige Selbstverwaltung der arabischen Distrikt «.
4 Alle heiligen Stätte » sollen unter die Souveränität oder die

direkte Verwaltung des Kalifats gestellt werden .

Die Konferenz über die Orientfragen

HR . Paris . 28. Februar .
Die wichtigst « Frage , die gestern behandelt wurde , Ist die Unter «

Handlung zwischen Sami Vey und den französischen Delegierten
Loucheur und Berthelot . Hauptsächlich beschäftigte man
sich Mit joer Wlcderherstellung der Ruhe in Eilicien und mit
der Zurückziehung der nationalistischen Truppen . Sobald diese
abtransportiert sind , werden auch die französischen Truppen zu -
rückgezogen werden . Die Besprechungen hatten noch kein entschei -
dende « Ergebnis . w« il die türkischen Delegierten noch keine weite -
ren Instruktionen au « Angora erhalten haben .

Der Prozetz gegen Hauptmann v. Kessel . In der Sirafsach «
aegen den jetzt wieder in Haft genommenen Hauptmann v. Kessel
ist der Verhandlungsiermin bereits aufdenlS . Mürzvor dem
autzerordentltchen Schwurgericht des Landgerichts I angesetzt wor -
den . Es handelt sich um den Meineid , den Kessel geschworen hat ,
als er in dem Versahren gegen Marloy unter seinem Eide bestritt ,
von dem Ausenthalt Marlohs etwas gemutzt zu haben , wahrend
er ihn in Wirklichkeit zur Flucht verholfen hat . Der Matrosen -
mord in der Französischen Straße wird deshalb erneut in der Per -
handluna aufgerollt werden .

Wahlniederlagen de » nationalen Block , in Frankreich . Da ,
Ergebnis der Ersatzwahl für M i ll « r a n d und einen sozialisti¬
schen Abgeordneten im zweiten Wahlbezirk ist Stichwahl
zwischen den beiden Kandidaten des nationalen Blocks und de »
beiden Kommunisten . Im Departement Haute - Savaie fand
am Sonntag «ine Nachwahl für einen rechtsstehenden Abgeord «
neten statt . In der Stichwahl verlor der nationale Block de »
Wahlkreis an den Raditaleu Dllbot » »



Ausnahmeprozeß In Cassel
Eine überraschende Wendung

' Ka�el , S8> Februar .
Die heutig « Verhandlung begann mit einstündiger Verspätung .

Dann gab es eine Ueberraschung . Staatsanwalt Dr . Meyer
teilte mit . daß der am Freitag verhastete Zeuge Aufdersrra ' ge
ihm erklärt habe , er habe am Freitag seine Aussage nur deshalb
verweigert , weil er glaubte , er käme dadurch eher nach Hause .
Jetzt aber sei er bereit , auszusagen und daher stelle die Staats -
anwaltschaft den Antrag , den Zeugen sasort zu vernehmen , da sich
aus seiner� Aussage eine wesentliche Klärung des Sachverhaltes
ergeben würde . Gegen diesen Antrag wandte sich der VerteidigerDr . Wolfs mit erregten Worten und protestierte , dag Ausdcr -
stratze nochmals als Zeuge vernommen würde , nachdem er seine
Aussage bereits verweigert habe . Er könne lediglich als Ange -klagter hier vernommen werden . „ Ich frage den Herrn Staars -
anwalt , rief Dr . Wolff aus . " und bitte um schnellst « Aufklärung .wie es möglich ist , dag Aufderstrahe bei seiner Verhaftung

2000 Mark abliesern

konnte , obwohl er seit November a r b e i t s l o s ist . Ich frag «
weiter , wie es möglich ist , datz dieser Mann , dem die Zelle H a r -
v. i ch s gar nicht bekannt war . im Gefängnis an die Zelle Har -bichs herangekommen ist und ihm dort 200 Mark angeboten hat ,wenn er die ganze Schuld auf die Partei lade . — Vorsitzen¬der ( erregt ) : Meinen Sie mit den politischen Stellen elwä das
Gericht ? — Dr . Wölfs : Nein . — Staatsanwalt Dr . Meyer :Aber doch wohl die Staatsanwaltschaft ? — Dr Wolfs : Wir
haben doch wohl noch eine politische Polizei , nicht wahr ?

Ein Antrag R. - A. Dr . Wolfss , die Verhandlung auszusetzen .damit die Verteidigung weitere Erkundigungen über den Zeugen
einziehen könne , wurde abgelehnt .

Hieraus wird der Zeuge Aufderstrahe hineingesührt . Nach -
dem ihm der Vorsitzende auf sein Zeugnisverweigerungsrecht auf -
merksam gemacht hat . stellt er an ihn die Frage , ob irgend jemandan den Zeugen herangetreten sei , um ihn zur Aussage zu veran -
lassen , ob ihm ein « Belohnung , ein Auslandspah oder sonst eine
Vergünstigung dafür versprochen worden sei . Der Zeuge verneintdre Frage und erklärt aus weiteres Befragen de « Vorsitzenden .

Er bekundet , dah er in der Kommunisti -
fchen - - mftei agitatorisch und organisatorisch tätig gewesen fei -
M\ t Militärischen Angelegenheiten habe er nichts zu tun gehabt .
Vorsitzender : Haben Sie irgendwelche Listen aufgestellt .
gesammelt oder abgeschrieben ? —Zeug « : Ich weih wohl von
solchen Listen , aber ich hatte nichts damit zu tu «. Bei dem Ange -
klagten Harbich waren solche Listen . - » - Vorsitzender : Di «
Angeklagten behaupten , dah Sie dem Harbich dies « Listen u n -
tergeschoben haben oder dah Sie sie ihm diktiert haben , wen
Eie ein Spitzel seien . — Zeug « : Das ist mir ganz fremd . Ich
habe mich um die militä - ifchen Angelegenheiten gar nicht bcküm -
mert . Das ist ja ein Resion in der Partei , mit dem ich gar nichts
zu tun habe . Dann schildert der Zeug « den Verlauf einer B« -
zirkskonferenz in Esten , in der Schröer ibm mitgeteilt habe , dah
er jetzt die militärischen Fragen bearbeite und dah er in Dort ,
mund einen zuverlässigen Mann gebrauche . Darauf babe er . Auf -
derstrahe ?>arbichs Adresse angegeben . — Vorsitzender :
Halten Sie auch von Zaister etwas über militLrilch « Ding « gehört ?
Zeuge : Jawohl . Im Herbst v. I . hielt Zaister auf einer Kon -
ferenz in Essen «in

Referat über die Lehren des Kapp - Putsches .
Er betonte , dah das . was im Kapp - Putsch vassiert sei . nicht wieder
vorkommen dürfe . Er meinte damit den Mangel an einheitlicher
Leitung . Für die . Zukunft sei e , notwendig , ein Führergerippe
zu schassen , das bei einer Aktion in Kraft treten sollt «. — Vor ,
si tz e n d e r : Was verstehen Sie denn unter einer zukünstigen
Aktion ? — Zeuge : Den Kamps der Arbeiterschaft um die poli -
tische Macht . Dieser Kamps muh infolge der Wirtschastskrise miteinem Generalstreik beginnen und dann zum offenen Ausstand derArbeiter gegen die besitzende Klasse werden . — Vorsitzender :Sollte der Kampf nicht erst von den Recktsorganilationen odervon seiten der Reichswehr beginnen ? — Zeuge : Damit habenwir wohl gerechnet , aber das war nicht ausschlaggebend . — B o r >
sitzender : Hatte Ihre Armee denn Waffen ? — Zeuge :
Darüber bin ich nicht genau orientiert . — Vorsitzender :
Mehrere der Angeklagten haben behauptet , dah die kommunistisch «
Arbeiterschaft sich im Fall eines Recktspuhches der Regierung zur
Verfügung {teilen würde . — Zeuge : Das ist nicht kommunisti -
scke Taktik . Ich als Kommunist kann niemals die verfastung
stutzen . Vorsitzender : Von wem haben Sie denn etwas
Äer . die militärische Propaganda »elchrt ? — Z e u g e : Von
Schroer . Siis der M. P . war Essen . Ihre Beschäftigung bestand
rn der Agitation . Sie hat die militärischen Formationen und
rechtsstehenden Kreise mit kommunistischen Geist zu beseelen . —
Vorsitzender : Sie bat also die Zersetzungstaktlk ln Reichs -
wehr . Sipo usw . Hat die M. P . sich auch damit beschäftigt , ein «
neue Armee aufzustellen ? — Zeuge : Das war Aufgabe einer
anderen Abteilung . — Vorsitzender : Die Militar - Propa -
standa war doch in Berlin und nicht in Esten . — Zeuge : Berlin
war die Reichs , «ntrale als höchste Instanz . In Esten war die
Vezirkszentrale . in der Schröer . Zaister , Rabbich und ander «
mhen . Auch in Düsteldorf gab es eine Zentrale , die M. O. L.
lienannt wurde . Von dort ist mir nur bekannt , dah ihr Klink -
Müller angehört hat . der als militärischer Oberleiter von Düste ! -
darf bekannt war . Das habe ich von Schröer und Harbich ge -
hört . — Vorsitzender : Nun sagen Si « mir einmal ,

weshalb machen Sie hier so offene Aussagen ?
Wir sind eine solche Offenherzigkeit hier aar nicht qewöhnt . Ich
wundere mich über Ihre belastenden Aussagen . Sie müsten sich
doch sagen , dah die Angeklagten eventuell gegen Sie vorgehen .Tun Sie das nun au » Wahrheitsliebe oder au « Höh gegen die
Angeklagten oder schliehlich deshalb , weil Sie ein Spitzel sind ? —

. �. ufderkrah «: . . Ich sage deshalb die volle Wahrbeit . « eil
' L�u Ekel ges,en liefen Prozeh habe , weil ich der Ansicht bin .vay | tch QU ftommnntHäl ' fcA « mW

peitsaetteu ausgesaflt hat . Erst in der Verbandluna bat er untei

Ä1Ä « •

die Hönde der christlich . » «ebeitersch . ft gelanat
sind . Auf diesem Wege hat dann der Staatsanwalt
erfahren - V ° r l i tz e n de r : AngerlaAr°N,ch�wa' S
Sic dazu ? — Angeklagter Ha r b i ch: Ich hob « wohl ' einc Anzahl
von Papieren verloren , aber da » waren nicht diese Ich Kaie
kurz vor meiner Verhaftung mein Material verkannt
und auf Verlangen ° ° n Ausd - rs rahe habe ich es dann nochmals
niedergeschrieben . — Zeuge ? n f d r r st r a h e : lSüS stimmt nicht .
Ich habe den Har dich wiederholt Vorhaltungen über seine
Hummelei gemacht . 2ch. . babe ' hm ausdrücklich gesagt , dah er das
Material fortschaffen wüste und habe ihm eine �„ ste gegeben .
wo et es sicher aufbewahr - n lann sZu Harbich erregt ) : Es ist
deine Schuld , dah das Material nicht früh genug fortkam . Auf
mich wollt illr jetzt dt « ganze Schuld abwälzen .

Auf die Frage des Lorsitzeichen , ob et den Angeklagten Harbich
im Gefängnis 200 M. angeboten habe , wenn er die Kommu -

nistisch - Partei belaste , antwortet der Zeuge : Das ist völlig

ausgeschlossen . — Rechtsanwalt Dr . Wolff ( zum Zeugen

gewandt ) - Si » find doch überzeugter Kommunist . Wissen Sie

nicht dah Sie als solcher Ihre Eenosten nicht durch Ihre Aus -

Ä ÄtSbS « . einem bürgerlichen bricht . -

Pl
Auch wir

Zeuge : Dah weih ich wohl , aber das ist mir ganz egal .

mich gibt es hier nur ein Ja oder Nein . — Rechtsanwalt
Wolff : Ist Ihnen von irgend einer Seite geraten worden , nach

Kastel zu fahren und sich hier als Zeugs vernehmen zu lasten .
— Zeuge : Die Parteileitung hat mir den Rat gegeven .
unter keinen Umständen zum Prozeh zu fahren , ich hatte aber trotz -
dem die Absicht , herzukommen . — Rechtsanwalt Dr . Wolss :

Woher hatten Sie die 2000 Mark .

die Sie bei IhremVerhaftuna ablieferten ? — Zeug « zögert mit

der Antwort . — Rechtsanwalt Dr . Wolff : Geben Sie mir die

Antwort hierauf , auch auf die Gefahr hin . dah Sic die Partei

blohstellen . —Zeuge : Ich habe Mw M. aus der Kaste der V. «>.

P . D. erhalten . Die übrigen 1500 M. sind zum Teil der Erlös

aus dem Verkauf von Hausrat . — Rechtsanwalt Dr . Wolff : Sie

sind doch längere Zeit krank gewesen und haben keine geregelte

Arbeit gehabt . — Zeuge : Harbich weih doch ganz genau , woher

man Geld bekommt , wenn man welches braucht . — Staatsanwalt

Dr . Meyer : Haben Sie als Parteifunktionär gearbeitet ? —

Zeuge : Jawohl . Ich habe für die Tage , an denen ich feiern

muhte und nur für die Partei arbeitete , genügend Geld be -

kommen . Auch der ausfallende Lohn wurde mir ersetzt . —

Rechtsanwalt Dr . Wolff : Haben Sie mich an Besprechungen

teilgenommen , in denen über die nzilitariiche Propaganda ge¬

sprochen wurde . — Zeuge : Jawohl . — Aul weiteres Befragen
- ar r\- - -Ca " " ' � öWrtfJ ,

_ __ _ _ _ _ _. It. XÜOITT : WUl/Vl WUMWU wiv. vv. il «,

dah die sogenannte militärische Abteilung ein Gebilde der Ko , -

munistischen Partei ist ? — Zeuge ( sehr erregt ) : Das hat mir

doch Schröer selbst gesagt . — Rechtsanwalt Dr . Wolff : Ist

Ihnen denn nicht bekannt , dah eine Art Rote Armee sich nach dem

Kapp - Putsch als reine Abwehrorganisation gebildet bat ? —

Zeuge : Mir ist nichts davon bekannt , dah Sie nur ein « Abwehr -

organisation darstellen sollt «. — Vorsitzender : Was würden

Sie denn machen , wenn das Gericht nun beschliehen lallte . Sie

zu vereidigen ? — Zeuge : Ich halte auch in diesem Fall mein «

Aussagen restlos aufrecht . Ich könnte noch mehr sagen , als dem

Gericht bekannt ist .
Dann setzt « Rechtsanwalt Dr . Wolff die am Freitag be -

gönnen « Reih « der von ihm gestellten Beweisanträge fort . Er

beantragt die Verlesung weiterer Orgesch - Aktcn . um dadurch

zu begründen , dah ein Rechtsputsch bevorstehend sei . U. a. be -

antragt er auch die Ladung des Auhenministers Dr . Simons

als Zeugen dafür , dah ihm bestimmte Nachrichten zugegangen seien .

wonach derartige Plane von rechts für den Fall vorbereitet feien .

dah die Pariser Bedingungen in London von Deutschland an -

genommen seien . — Staatsanwalt Dr . Meyer erklärt darauf .

dah für den Fall , dah das Gericht diesen Anträgen stattgebe , er

seinerseits Zeugen aus den Reihen der V. K. P . D. und K. A. P . D.

darüber laden wurde , dgh die Kommunistische Partei im Begriff

sei. im Ruhrgebiet , Tbüringen , Braunschweig . Hannover und Ham -

bürg erhebliche munansche Formationen zu Angriffs , ' . wecken auf -

zustellen .
Das Gericht beschloh . die <0 Anträge der Verteidigung ab zu -

lehnen , da das Gericht als richtig unterstellt , datz die Ange -

klagten an «,ne Rechtsorganisation geglaubt baden . Da » Gericht

beschlvh ferner , lediglich Frau Aufderstrahe al » Zeugin zu laden .

Dann wurde die Verhandlung auf Mittwoch vormittag vertagt .

Am morgigen Drenstag frndet im Amtsgericht Charlottenburg in

Gegenwart «,ne , Mitgliedes des Gerichtes die Vernebmung des

Sachverständigen E- richtschemikers Dr . Ieferich über die Papier «

erwarie?
� Klinkmüller statt . Das Urteil ist am Freitag zu

Kommunistische
Gewerkschaftsarbeit

Reichskonferenz der V. K. P . D . der Metallarbeiter

Auf Veranlassung des Fraktionsoor stand « » der V. K.

P . D. - M ctallarbeiter wurde am gestrigen Montag in Ber -
ltn eine Reichslonferenz der . . kommunistischen und der mit der
Moskauer Eewcrkschaftsinternationale sympathisierenden " Me -

tallarbeiter , abgehalten . Trotzdem für diese Konferenz zwei Ver -

bandlungstage vorgesehen waren , wurde sie bereit » am gleichen
Tage beendet . Man hatte Mangel an geeignetem Verhandlung « -
Material . Länger als einen Tag nur auf die Eewerischasts -
bureaukratie zu schimpfen war wohl selbst den Kommunisten zu
viel . Neues wäre zu dem üblichen Schwatz wohl nicht mehr hin -
zuzufügen gewesen .

Nach Eröffnung durch Zi es « - Berlin wurde das Bureau ge -
wählt : Z i es « - Berlin und N o t h - Ehlingen zu Vorsitzenden ,
Freitag - Lungwitz , Kunze - Remscheid , Klara Caspar -
Berlin zu Schriftführern .

Richard M ü l l e r - Berlin hielt dann ein Referat über die

„ Aufgaben der sozialen Revolution " . Er schimpfte tüchtig auf die

„Gewertschaftsbureaulratie " . die unter Führung von Dihmann
sowie der Mehrheit des Hauptvarstandes der Metallarbeiter ver -

schuldet hätte , dah Tausende von Mitgliedern der Gewerkschaft den

Rücken kehren und der Gründung der Union und syndikalistischen
Verbände Vorschub geleistet hätten . Dagegen müssen sich die lom -

munistischen Gewerkschaftler wenden und mit ollen ihnen zur Ver «

fügung stehenden Mitteln versuchen , die Eeverkschaftsbureaukratie ,
denen heute leider noch Millionen von Proletariern nachlaufen ,

zum Teufel jagen . „ Rur wenn es uns gelingt , die Gewerk -

schaftsbureaukratie zu beseitigen , wenn wir dieses Bollwerk der

BourgeSifie beseitigt haben , dann erst wird «» möglich sein , die

Bourgeoiste selbst zu beseitigen und die kommunistische Meltherr -

schaft zu errichten . " Da » war ungefähr der Grundgedanke des

Referats von Müller . Er stellte dann noch die Behauptung auf .

dah sich Dihmann sowie die Mehrheit des Hauptvorstandes über

die Beschlüsse des Verbandstages wie auch über die Bsstimmun -

gen des Statuts hinwegsetzen . Die Politik der Gewerkschasts -

bureaukratie von Leiport bis Dihmann wäre « in ein -

ziger Perrat an den Interessen des Proletariats . Dessen ungeachtet
werde sich die kommunistisch « Opposüion nicht provozieren lassen .

Sie werden nicht freiwillig aus den Gewerkschaften austreten ,

sondern im Gegenteil , sich mit aller Schärfe gegen gewaltsame

Ausschlüsse wehren . Auch die Genossen , die in den Unionen und

bei den Syndikalisten organisiert sind , mühten erkennen , dah nur

innerhalb der Gewerkschaften der Kampf gegen die Gewerkschafts -
bureaukratie wirksam geführt werden kann . Nur wenn dies ge -

schehe , wird die Errichtung der proletarischen Diktatur verwirklicht
werden können . ( BeifallT )

Kühn - Chemnitz aah hierauf den Bericht der Mandatsprü -

fungskommission . Cs feien 281 Delegierte aus insgesamt 150 Orten

vertreten . Diese Orte hat die Kommission zu Bezirken zusammen -

gelegt . Bezirk Wasserkante ( 14 Orte ) 21 Delegierte . Be -

zirk Brandenbur ä ( 8 - Orte ) 51 Delegierte , davon Berlin

44 Delegierte , Bezirk Mitteldeutschland (5tz Orte ) « 4 De -

legierte , Bezirk Sachsen ( 10 Orte ) 25 Delegierte , Bezirk S ch l e-

s i e n und O st p r e u h « n ( 22 Orte ) 24 Delegierte , Bezirk
Rheinland - Westfalen ( 24 Orte ) 85 Delegierte . Bezirk

Süddeutschland ( Bayern , Württemberg , Baden , insgesamt
10 Ort « ) 11 Delegierte .

Z i e s e stellte fest , dah die Mehrheit des Hauptvorstandes der

Einladung zum Besuch der Konferenz nicht Folge geleistet bot .

An der hierauf einsetzenden Diskussion über das Referat Müller

beteiligten sich Karl - Nürnberg . Kunz - Frankfurt . Nichter - Berlin ,
Sänger - Berlin , Heer - Hamburg . Mameda - Düsieldorf . Bechstein -
Hamburg , Lorenz - Ottersheim . Die Diskussionsredner stimmten im

allgemeinen den Ausführungen von Mütter zu.
Eine von Richard Müller zu seinem Referat eingebrachte Re -

olution , die die Forderungen des bekannten Offtum Briefes
«er V. K. P . D. enthält , wurde — selbstverständlich einsiimmig —

angenommen . Gleichfalls einstimmig wurde eine von Rusch
eingebrachte Resolution angenommen , die sich gegen die vom

Hauptvorstand der Metallardeiter betriebene Politik richtet .
O. Rusch - Berlin , der noch ein Referat über die Mittel zur

Wahrung der Einheit der deutschen Gewerkschaften haltzn sollte ,
verzichtet « darauf , da er nichts mehr zu sagen mutzte .

Man ging deshalb gleich zum dritten Punkt der Tagesordnung
Üb « : Stellungnahme « u Beschickung be » Rote « internationale »

l:

Gewerkschaftskongresses in Moskau . Nach einem kurzen Referat

R uschs , der über die Zusammensetzung des Mozlauer Kon -

grelles Mitteilungen machte , wurde ein Antrag angenommen , der

besagt , dah die Reichslonferenz der Kommunistijchen Metallarbeiter

drei Delegiert , zur Internationalen Gewerlschaftskonferen ) nach

Moskau entsende , da der Vorstand de » Metallarbeiteroeroandes

aus eine Einladung des Moskauer Rates der Fach - und Indu -

strieverbände nicht geantwortet hätte . Man maßt sich also an ,

Aufgaben zu erfüllen , von denen mon durch dieses Inverbindung

bringen der Delegation und der Ablehnung des Hauptvorstandes

selbst zugibt , dah es Aufgaben des Hauptvorstandes

wären . Gewählt wurden Richard Müller - Berlin , Haus -

ding - Chemnitz und E r e i h - Wiesbaden als Delegierte nach

Moskau . Wer bezahlt das Vergnügen ?
Zu Punkt Verschiedenes gab Richard Müller den Delegierten

R c ch t s b « l e h r u n g e n , wie sie sich zu verhalten hätten , falls

der Hauptvorstand zum Ausschlug aus der Organisation schreiten

sollte . Fiedler - Essen machte hierzu den Vorschlag , all « Kommu -

nisten , die wegen ihrer politischen Haltung aus der Otflanisation

ausgeschlossen werden , in eine Fraktion der Ausgeschlossenen auf -

zunehmen . K u t h - Nowawez , W e b « r - Neustadt und S ch ro »
d e t - Eberswald « betonten , dah man gegen solche Eewaltmah -
nahmen des Vorstandes einschreiten mühte . — Müller -

Stuttgart ( vom Hauptvorstand ) erklärte , dah es nicht gut sei , dah
schon heute von den Delegierten so viel vom Ausschluh geredet
werde , da man in diesem Saal nicht unter sich sei . Auch hätte
er während seiner Töiigkeit im Hauptvorstand die Erfahrung ge -
macht , dah sich die Genossen recht dumm benehmen , wenn der Bor »

stand ein Verfahren gegen sie einleitet . Die Kosten eines solchen
Verfahrens , so z. B. Reisekosten und Spesen müssen die Orts -
Verwaltungen tragen .

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Die Sitzung wurde von
dem Vorsitzenden Roth - Ehlingen mit einem Hoch auf die Kommu -
nistische Internationale geschlossen .

Man fragt vergeblich nach Sinn und Zweck der kostspieligen
llebung .

Etat des ReichsverKehrsmwLsterhnns
Zu Beginn der Sitzung des Haushaltsausschnsses des Reichs »

tage » gab Akinister Groener noch einige interessante Zahlen
u. a. über Lolomotivbestand und den Stand der Ausbesserungen .
Dies « betrugen vor dem Krieg « 10 . 1 Prozent , gegenwärtig aber
42,2 Prozent . Genosse Breunig stimmte den Bestrebungeil des
Ministers aus wirtschaftlichem Gebiet vielfach zu. Er wies ferner
an Hand des Etats der preuhijchen Eisenbahnverwallung von 1015
nach , dah die Eisenbahnschuld damals defeits rund 8) 4 Milliarden
und damit 75ch Prozent der Staatsschuld überhaupt betrug , dah
lerner ein so hervorragender Fachmann wie Geh . R. K i r ch h o f k
in der Sitzung de » Sochverstandigenbeirats am 4. November 1020
konstatierte , dah „die preußischen Staaisbahnen z. B. finanziell
mehr ausgesogen waren , als öffentlich bekannt war , und wären bei
dem Ausjaugungsjyjtem auch ohne Weltkrieg schliesslich
zusammengebrochen . Genosse Breunig knüpfte an die Aussührun -
gen des Ministers an und forderte ihn auf , jene Elemente in den
Kreisen der oberen leitenden Beamten , die sich der Neuordnung
widerietzen und sich nicht den neuen Verhältnissen anpassan wollen .
rimiichtslo » von ihren Posten zu entfernen . Weiter verlangte unser
Redner im Gegensatz zu dem Minister , der den Achtstunden -
tag al » „grosses Unglück " bezeichnete , das „ wieder repariert " wer »
den mühte , dass der Achtstundentag restlos durchgesiU,rt werde . Er

wies daraus hin , dah die Eisenbahnverwaltung in letzter Zeit dazu

üdergegangen sei , den immer als Beispiel gegen d«e schematische
Durchführung des Achtstundentages angeführten Schranken -
Wärtern ihre bisherige Nebenbeschäftigung , wie Instandhaltung
der Uebergällge , Gräben und «ine » bestimmten Teils der Strecken ,

entzogen habe . Anscheinend zu dem Zweck , die Agitation gegen
den Achtstundentag noch mehr zu beleben . Den Schrankenwärter

nennt man , und das Betrieb , personal meint man . Gute

Leistungen könne man nur durch gute Bezahlung und Be -

Handlung , und durch weitgehendes Mitbestlm »

mungs recht erzielen . Notwendig fei eine grundlegende Reform

nach technisch - wirtschaftlichen Gesichtspunkten , ebenso die starker «

Heran - iehung der Techniker und Volkswirte , Vereinfachung der

Verwaltung . Schaffung einer Sinheitswagenklasse , Verbesserung
und Verbiuigung des Verkehr « . Er beleuchtet « die Ursachen des

Defizits an Hand einiger Beispiele , wie Materialverschleuderung .

zu billig « Vermietungen von Anschluhgeleisen , Bahnhofswirt -
fchaften ufw .

Abg . Hoch ( Soz . ) degründet eine von ihm eingebracht « Reso -

lution . dah im Eisenbahnbetrieb möglichst Ersparnisse durchgeführt
und die Tarif « soweit erhöht werden sollen , als es unvermeidlich

sei , um ohne Reichszuschüsse auszukommen . Bei der Tariferhöhung

muh der Reichstag gehört werden . — Abg . Dr . Hoefle

( Zentr . ) : Einnahmen und Ausgaben lassen sich «tzum Teil euch

derart ohne Tariferhöhung balanziercn . dah man die Ausgaben

durch technische und wirtschaftliche Neuerungen vermindert . Die

lleberschüsse der Eisenbahn var dem Kriege waren zum Teil nur

aus Kosten des Personals der Eisenbckhn möglich . Wie

it es mit dem Ersatz für Diebstähle ? — Minister Grüner :

lllle Entschädigung für Verlust und Beschädigung von Gütern wur «

den bezahlt : im Jahre IStS 7 Millionen M. . 1914 4,2 Millionen

Mark 1915 9,2 Millionen M. . 101ß 10 0 Millionen M. . 1017

87 Millionen M. . 1018 14 « Millionen M. und 10 10 L « S . »

Millionen M. Für Wohnungsfürsorge sind im Haus «

halt 1920 185 Millionen M. . für 1021 800 Millionen M. ausgesetzt .

Die Sthanung des technischen Stagtsftkretärs ist als Entlastung

für den Minister und den administrativen Staatssekretär not -

wendig . — Genosse B r e » n i g fraate . welche Schrftte unter¬

nommen worden seien zur Vereinheitlichung der Rcichswohl ' ahrts -

pflege in der Reichseifenbahnverwoltung . ferner zur Verbesserung

der sanitären Einrichtungen , für Tuberkulosebekämpfung und für

das Bildungswesen . — Fortsetzung der Beratungen am Dienstag .

> lM ~ Ausschneiden ! " VW
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Iii . Verkaufsstelle :

Steglitz
Albrechtstr . 85 - 86

©• öffnet von 0 —6 Uhr ,

t — . f. - � — •- - - - -- - - i im »» ■ i i— ■ >» i —n ■miBiriwuia w

Billige Kieidting
Damen - Hemden «<» M»ä*poi *m, Ne»«ei . , , as�o ws 2
Mädchen - Hemden Gr . S0 - 90cm,i «oacbGi8S », M. WM bU ß15
Knaben - Hemden «? . « >- « > a», , , »»ch Grsc «, m. na bi» 73 ®
Herren - Hemden b�tbare « Trikotgewebt , SlückU . M- . 16Ä ) �500

Konfirmanden - Anzüge «. 320 , 290 , 265 . 25 500

Herren - Anzüge «. 175 . - 220 . - 265 -

Herren - Anzüge Diil MMSk ije 290
95 oo

«JQ

oo

Herrenjacketts rei ». v » » «

. . . . . . . . . .
- «» u.

Konfirmandenkleider « m u. 120 ~ �

Herren - Paletots , . . . g«. u. 380 , 320 , 220 , l/ä
Gewaschene Drellhosen

. . . . . . . . . . . .
4 «

Herren - und Knaben - Mützen | n ii f 25

und 1 Paar Sohlen mm Selbstbeaoblon . . . j
Schuhe und Pantoffel au Füi - oder Strebeoblen . Pur Tt ) k>5
Herren - Stiefel p « r 48 " ° Damen - Schuhe p. . r 39 ° °

rMM- MlZejle
FlBBScftmöiiel ää 175, -

Hemdentuch - Nessel . . . . . . .«eterM . 13 . 5a u » O00

Bedruckte Flanelle . . . . . . .« « ur «. 11. 00, s. 75 S93

Zephirs , G�ighams Breite » - 120 em. . . « eur M 25. 50 1380

Panamä lor Binsen und Bernden , Breite 95 ea , . , Meter U. 14�

Damen - Strümpfe
Herren - Socken . . . . pssr «. 14 . 00 , io . «o. « . so und

Kinder - Strümpfe Gr - es 1 - 5 . . . . . . . .Paar « n «.

Klaidor - VerweMung * >Ges .

Kcmüiandantonstr . 80 81
Ceörtnet von 9 —6 Uhr

II. Verkaufsstelle :

Warscüauer Str . 33 �. i « sir .
Geöffnet von 9 - 7 Uhr

I o. gestr . , v . M.

einf
v. M.VÄAMV - MA

CouericsnHlfiniEl „ ri 210i-
liüpräsn. Nsniel 225, =
FtüülDlirsKosiiliKe sr,Ä 80, =

so
. Paar Id. 10 . 50 , 7. 78 und 6

3 ° »

2 30

Getragene Jacketts , Hosen und Westen stock 7 «

Damen - Blusen . . . . . . . . . . . .. . s » , 34 , m « d

Damen Röcke einfarbig »dar gemustert . . . . . . .. . . II. 22�n

Mädchen - und Damen - Kleider . . . . . . . .. . .m. 82 ° . ®

Hemden Iflr Konflnnandes . . . . . . . .. . . . .von M. �

Ki6id6rSt0ffe ecbwarr , Man. brann

. . . . . . . . . . .
M. 23� ®

BedruckteMusselineu . Dirndl - Stoffe Meter reu u. II5 ®

HOSenStOffe Doppelbrelta , ancb gestreift . . . . . . .von M.

Ausserordeiiligch bSiiige Herren - , Oamen - und Kinder - Stiefel und - Schuhe

c
MffAWM

TheM M PeWSWM

Volksbühne
7 Uhr ! Dne Postamt
• UÄemBble her Errangen

Neues Bolksihealer
Köpenicker Etr . 6».

7' / , Uhr : M WM

Staatstheater .
vpernbnne

7 Uhr?

Zal villi Zimviemlivll
Schauspielhaus

7 Uhr :
Der Sturm

Direktion : Max Retnhardt .

Deutsihes
S Uhr ; cafar u. jtlropatra

S Uhr : « r ist an allem schal »
Der Helrateamtrag
Dte Spieler

Trotzes LuilüfspielhlUis
Karlstrake

7 U. : toa $ttan sAuh. Abo » » )

Wni - THM
Direkt . ! Victor Barnorvsky

5um 23. Male :

�. u . - W Itzlller Galle
( Durleax , SSti , Loo«)

Mittwoch 7*' , ! Flamme IDorsch)
Xor . nnstae bis Sonnlag :

7>/ , Uhr ; dn idealer Gatte
( Durleux, llbtr , Loes)

Montag 7 Uhr: Peer Gqnt

Deutsch. Kjiusll. -?ljealer
Allabendlich 7' / , Uhr :

Sie Schellniugsrelse
rM»x Adaldort )

Wdeuz - AieM
Täglich ?>, , Uhr:

liZgs Mmmi Fäclier
von Oscar Wilde

(Arnstadt , Sandrock . Toelle ,
Koroff , Falkenstein , vuo .

Mamelok )

*) Theater o. Ko�b . Tor
Tel. Moritzpl « z 14814

- TÄgl. ; 7' / . unu Sonntag
nadim . S Uhr :

Eiiie - Sänger
Nene « Programm 1

U a. rDuroh' s Mistsamt
_ _ . od Zwanffseinquartier� .
Vonrerk . : 11 —1 •/, u. 4 - 6 Uhr

7' /2A| IO!i3!HBalSP772|
Senaatlasa - Ausilattungsiohau
Madame Dubarry ' s

Llebesleben
«st der weltberühmten

Saharet

Theater u d.

Königgrätzer Str . :
H Uhr : ( Salome
( Orska . Hanau , Veidt . Branden )
W: ittmoch : Jskatsrlns Iwanowna
Donnerstag : Salome
Freitag : Jeka erina Iwaaowna

Komödienhaus :
Das weiße

wiustt Lämmchen
mit Max Pallanbarg

Berliner Theater :

Sie f f
mnatufate

Kleines Theater
Täglich Tl , Übt :

ßflsanoöas Sohn

Rose - Theater

Dr' " Ki - ue

Thalia - Theater
Täglich 7>/ , Uhr t

Mascottchen

carenstraite -4.

präg. TU Uhr :
Emannel Steiner
Maria a. Martha DOH
Viktor Ritter
4 UrbonU
El ' e BOttldier
Dreher » A pentplele
Rath Deal »
Frltx Brand
Oed n. Hedl
Hon » Wteacrt
La Gilsna
Tora Jeriey
8 Grlx Grlgorlt
Lars Boelidte

Arabendlch
7 . 30 Uhr

Vorverk . a. d. Kasse v. 10 - 2 ( LOUow 7657 )
sowie A. Werlheim und Invalidendank

Sonn ' all » 3 . 30 Uhr
halbe Preise

�Resifc - Kasino�
Blumenstrohe iO

Taglich :
Ein Strandfest

in StoinetnflnOe
Mir fflt die ältere Jugend

� ! WMil ! i MMilt J

Bettnässen
hei Kindern sowie Erwachsenen ,
jede Garantie für sof. Befreiung .
Alter und Geschlecht angeben .

Kostenlose Auskunft erteilt :

Hygienischer Versand

Rösa zn ' EREnz mmefien 13z
Kaulbachstraße 54

frfi/tfraff
V* : mit ZUasfara
( Waßmann , Cmmy Sturm ,
Julius Brandt . Iankuhnl

TriMU ' Thealer
Täglich Uhr :

Die Gesellschaft des
Abbö Chateauneuf

( SeopoIMne Jtonftontin , Zlka
Brüning , <Son( l Burg , Herrn .
»dUentiit , 3uliu » Rolftenfteis )
Hierauf : fUlifchicbs >Saup4e

Theater

an MenlioM
7 Uhr :

Wenn Liebe

erwacht . . .

Mulla Water
Täglich ?' / , Uhr :

Der Bogelhiiadler

Komlse Ks vp sr
Allabendlich 7' , Uhr:

tlefie im Slfivee

LöaMfil - WM
8lsxss4sr »tr . 2I Shf. lsssoaltrd ,

fkl * Gala - Sänger

. /, « Casmo -Theater «/ . s

Der SrotzsSrs!
' ag 3' /, : Hvllenqnote «Sonmag

Zal es Wrice . / . »
( am Oranienburger Tor )

fftftrbthuttur
mit Ferd . Grüuecker .

HEUEWtLl
Arnold Scholz

Hasenheid « 108— 114

Blill, IIIBSÜ!, Hl 1. m 1921;
Prämiierung des

DnfHe cnstun EDS) ar . s
GröflU Fran , kleinst Mann
Sbare Qeidpr. 300. 200,100M
Slnm. b 9»/. Uhr a. d. Kaste
Legitimst . : Heiratsurkunde
IIIIJIilr/Siilllllll ' llltOT. MKI.
Borauzeige : Morgen , Mi' l .
woch. Z. Mäez: «rohesprei «.
Schon Jrifterm , oeronftallet
oo der B. F. . n. P- . Jnoux t
10 0 Mk, haare Geldpreise

c « « - « - » !
64 Andreaosteatze 64

7 vbr Fllmschont 7 Uhr
Die Bettelprinzesstn

Bauernhaß
Bllhnenfchau !

Asra / Sebanskl
Kita von SeydIIU

Ausschneide « !
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Theater i. d.

Königgrätzer Str .
Heute , Dienstag , den 1. März :

Wiederauftrete »
von

Maria Orska

Salome
Tragödie von Oskar Wild «

Hanpidarsteller :
Maria Orska , Ludwig Harta « ,
Eonrad Beidt , Ellq Branden ,

Ernst Deruburg .

Freitag , den 4. März , ' /zL Uhr :

Zum 23a Male :

Jekaterina
Jwanowna
Trama in 4 Aken von Leonid Audrcjew .

Lueie Höflich ,
Paul Bildt , Ernst Dernburg ,
Ernst Pröckl , St . A . Römer »

Margarete Schlegel ,
Jenny Marba .

Dr . nie « . NelA » - er
jetzt SNonblt » GotzKowsKistr . 10

kranke fanden , wenn alle »
andere versagte , Nachweis »

bar noch Hilfe im Natura »
Institut tärziliche Leitung) ,

Bttlcherplatz ?. (Hallesch. Tor , 10-1
4—8. Sonnt . 11 —l. Damen -
zimmer separat . Jeder Kranke
verlange De. med. LuiMos Auf¬
klärungsschrift für M. 2. 60 im
verschlost . Umschlag ohne Auf-
druck. Angabe de» Leiden »
erforderlich .

JMer NckllaMer - Jerbmd
VemMngsstelle Perlm N. 54, Linieustr. 83=85

Stschäftszeil von vorm. g «Sr Iiis »achm, 4 lldr .
?ele ?bsn : « ml Sioiöeii 1»Z. 1239 , 1987 , 9714 .

Achtung ! Siemenskonzern

CiPSnCKVisal ■ P* »Witt Dr. Lkoue für alle �Geschlechts-
Haut- , Harn - , Frauenleiden .

hartnäckige Ausstüste . Ausschlag . Mann' esschwäche . Syphilis -
Kuren » spez. m. Saloarsan . Blutuntersuchungen . Damen srp.

vir . : tt . Käser sena

Nur Rosenihalerstr . 69 - 70 VoUtü�' �T. ! '

$ pezlal - Arzt

Dr . meeS . Kerl Reinhardt
Potsdamer Str . 117 l » » . « .
Behandl , auch (dnocrlitr u. orraltetftet Leiden d longiähr . bttröhnes
Heiloerfahten , So echst. " ,12 —2. > ,6 —6 abends . cottTtitto 13U —I.
Aulklürrnde -Srofchürt mit Beichreiduitg iämtl . ©eilortfabrett in
oenchloflencm Sutten gegen ( Einienbung von M. 2. 50 pottofret .

, f» l ! fß ' CC3rl *' p' e täbrt - in K a ' kenbSusern �
" U WtU WUJtl ' Nil K' lniKen iL In { rw »ffl

! ie <2t Bn nn ' ns ' r . 191 , | Biji , Iii , stsul�u PL

1 be- iande<t alle GebChlechisIeltfen bei Mlnnem u Fnoen
I ?tbtie ' l , irögl ohne Operalion u. ohne ßera ' »stdrunf durch' neue schmerz loa * Radikalkur :: Teilzab ' cnj ;

Untersuchg . u . Auskunft kostenlos
"

| Spreefaatsndca 10 —12 u*d— 7. S«ii «tsf » 10 —IZ

«!S|
»" t |
38 J

iftttfr
4>,cuel. auch die hart -
nackigsten » fettglän -

Hende. grohpolige Haut u. sonstige
Hautunreinheiten lassen sich nur
durch die seit 20 Jahren sicher de-
währte l *a «ta Pier » beseitia .
911,12 . 50. Zu? gleicht : innerlich .
Kur Snltartn » Dlutreini -
gungspulver 4. 50» übliche
Z Sch. 13 . —. O to Reichel »

Berlin 4b, Eisenbahnstratze 4.

mtber , Kunstblatter . Wand¬
schmuck mit und ohne Aahmen
kauft man in der Buchhandlung
. Freilhit ' . Breite Strafte 8,9,

Arliciterjvgelld
« nd

Sexuelle Frage
« an Haas «adintadi

. Preis 2 Mark

« « chhandlnng

„ Freiheit "
Breite Straße 8 - 9

Die Bertranensmännerkonferenz des 25 . Be¬

zirks findet nicht im Moabiter Stadttheater ,
sonder « zur selben Zeit in den Kinosälen .
Siemensstadt , Schulstraste , statt . Zutritt
haben nur Vertrauensleute des Deutschen
Metallarbeiter - Berbandes .

Achtung ! Schmiede Achtung t

Donnerstag , de « 3. MLrz 1021 . abend » 7 Uhr

Versammlung
alln >» Sroß - Pnllner Snntmgäfciricfien beschastigtoi KM » »

in Phkees Jeflfälen , SCcbctfttofee 17

Tagesordnung :

Bericht über unsere Lohnbewegung

Am Poativrstaft , Seit 10. ONSrz 1021 , abend , 7 Uhr ,
ua Saal des PebeUsnachmelse » , �Lintensttaße 8Z- 6S

Branchenversammlung
der Mechaniker , Uhrmacher , Optiker , Eicher ,

Prüfer , Eicherinnen und Prüferinneu
Tagesordnung ,

l . Idortfettung de? lehten Branchettversäntmlung
2. IRabmcnabbomtiim
S. Arbeitsnachweisrrgelung
4. Die Arbeilsloleusrage der Junggesellen

Mnr die RollegennndRollegtnne » baden Iutvitt , dere »
mlltglledsdnch die Pran «hen »»geh ! irigkeit ,u de » ebea
angeführten Pevnsen an - melst .

Die Drtsnerioaltnnft .

• 4�» 4�» 4 » » 4�» 4�» 4�» 4�» s 4�7 4�» 4�» 4�» 4 - » 4�» 4�» 4

i r - n « . . . . . .4 . . . . . ' 41 . 1
»ÄurZugendWeihei
l geben wir unfern Kindern das Buch �
l „ Ins Leben hinein " s

Z Für die Jugend *
9 zusammengestellt von Gg . Engelbert Graf . J

{ Elegant gebunden 8 Hark bei der |

$ Buchhandlung „Freiheit " e. G . m. b . £». , $
j Berlin (l I , Sreile Sirapc »lg. Is

5perisl » ttr ? t Dr. I e s f d fNe Veschlecdt »- »
Hant - , Harn - » Aranenleiden »

nerv . Schivüche . Sisphillo - Kuren . Vlntuntersuchnnqen .
spee . chron . Harnleid . n. Tlusfl liste . Licht - n. Finsen - Vehdlg .

vir . 0 . t . Ls « n , Müi ' zstr . g
nahe Alleranderplah . 9-1, 4-8, Sonntags 9 1. Damen separat

Botensrauen
werden noch eiog -stellt , zum t . März , in unserer

ncu . u Ansgabestelle

Schwedter Straße 23 .
Melsungen erbitten in llnserer

Spedition Iohannisstr . 9 .
sEcke Artilleriestraße )



Nr . 99
Beilage zur „ Freiheit " Dienstag , 1. MSrz 1S >21

Der Reichstag als Gchutzherr der Orgesch

r
»ren

Sitzungsbericht
71 . Sitzung , Montag , den 28 . Februar .

Als erster Punkt der Tagesordnung wird ein von allen Par -teien , mit Ausnahme der Kommunisren . eingebrachter Gesetzent »wuirf betreffs Aenderung der Bekanntmachung über die Geltend -machung von Hypotheken . Grundfchulden und Rentenschulden inallen drei Lesungen angenommen . Es folgt die erste und zweiteBeratung des Entwurfs eines Gesetzes , betr . Verlängerung derGeltungsdauer des Gesetzes über

die Entwaffnung der Bevölkerung
vom 7. August 1920 . Der Entwurf verlängert die Entwaffnungsfrist bis zum 1. Zuli 1921 . — Dazu liegt ein unabhängigeAntrag vor . der die Auflösung der bayrischen Einwohnerwehr «fordert .

Abg . Soldmann (L! . Soz. ) :
Es mutz endlich Klarheit geschaffen werden , was die bayerischeRegierung über die Entwaffnung der bayerischen Einwohner -wehren der Reichsregierung für Beschlüsse übermittelt hat . Das

Entwaffnungsgesetz hätte längst auch in Bayern zur Anwendungkommen können . Ee chehen ist aber bisher nichts . Die Regierungdrückt allen reaktionären Provokationen gegenüber die Augen zu.Es ist eine Irr et uhr u n g , wenn man diese Einwohnerwehrenals Selbstichutzorganlsatlonen bezeichnet . In Wahrheit sind henichts als Instrumente der Gegenreoolutiom Das Ring - Hotel mMünchen >ft der Herd aller Eegenreoolutionären Bestrebungen inganz Deutichland . Die Warnungen der Herren Stinnes uno Mi -mster Slinons vor einem Rechtsputsch kennzeichnen die ernste Be -
" nmer unverhüllter austretenden Bestrebungen .Dre Neglerung Kahr ist nur das ausübende Organ des Ring -hote - s und durfte gar nicht wagen , zur Auflösung iwr Einwohner -

? a3 � unternehmen , �abei Herrschi irt Bayern eine
V- i . � die Einwohnerwehren völlig überflüssig gewor -den sind . Nicht nur die Arbeiterschaft , sondern auch die hayerrscheBauernschaft , erkennt schon, zu welchem Unheil diese Organisatro -nen fuhren werden ! der Kollege E i s e n b e : q e r hat ja schon vordem hergelaufenen reaktionären Gesindel gewarnt ,dem in Preußen der Bvden zu heiß geworden sei . Bei alledem
Entwaffnungsgesetz von de » bayrischen Regierung mityohnlicher Nichtachtung behandelt : unter Aufstellung wahrheits -widriger Behauptungen wird jeder Vorstoh gegen die Einwohner¬wehren zurückgewiesen .

Die bayrische Regierung hat die Oessentlichkeit bewußt irr «-
geführt ,

als sie erklärte , der größte Teil der in Bayern vorhandenen Waffenfei in den Händen absolut zuverlässiger Selbstschutzorganisationen .Zu allem nimmt man nun noch den wenigen sozialistischen Mit -gliedern die Waffen weg und gibt ste an reaktionäre Elemente .
Diese ganzen Vorgänge müssen die Reichsregierung zwingen , zuerklären , ob sie nur zum Schein die Entwaffnung vornehmen will ,oder ob es ihr Ernst ist damit . Mit der bloßen Verlängerung desGesetzes , st nichts getan . Die Entente legt auf die Entwaffnungden « roßten Nachdruck . Bei der Entwaffnung der Einwohner -

s43 � um die Kapitulieruna der Regierun «5,? � � der einiaen bayernchen Regierungalle militärischen alldeutschen Elemente kapitulieren müssen . Nichtin den Neinen Schützenfesten und Coldatenlpielcn . sondern in demunbewußten In - Dienst - stellen der Reaktion liegt dabei das ge -' ajr . ' Be " kr Sache . Hier wird der ganze Konfliktsstoff inner -politisch und außenpolitisch aufgehäuft . Nich , Mord und Einbruch ,womit man das Weiterbestehen der Selbstschutzorganifatfonen
rechtfertigen will , sondern in dem Bestehen der Eiinvohnerwehren
selbst liegt die einzige Gefahr für Bayern . In dem Augenblicke ,
in welchem die Delegation nach London abgereist ist . muß deren
Arbeit durch ofortige Entwaffnung der Einwohnerwehren untn -
stützt und der überflüssige Konsliklsstofs beseitigt werden . lBeif .
b. d. Unabh . Soz . s

, . . . . .Reichsminister des Innern Dr . Koch : Die R- . chsr - gi - rung halt
sich - unbekümmert um irgendwelche , turbsilente Aeugerungen -
° n die Erklärung der bayerischen Regierung , noch der sie die lejst«Entscheidung über die erforderlichen Maßnahmen der Reichs ?
«gieruvg zuweist . Dem Reichstage wird bis zum 15. Marz e,n
Ecfetz über dem Friedensverträge widersprechende Organisationen
Zugehen. Heute , am Vorabend der Konferenz von London will
die Reichsregiernn « « ingehende Darlegungen vermelden . ( . . . ) cie
«rächtet es heute für ihre dringendste Pflicht , die Einheit des

Volkes gegenüber den drohenden Gefahren aufrecht zu er -
halten . JUntufe und Zwischenrufe bei den Komm , und U. SozZ

stwick -. . > _ _ _ _ __ _ _ eigenartige Entwic
lung der Verhältnisse in Bayern würden wir es unverantwortlich
finden , wenn wir dem Antrag nicht , zustimmen würden . Bei den
Entscheidungen der Pariser Konferenz über - die Auflösung der
Selbstschutzorganisationen haben wir es mit bindenden Be -
fchlüffen zu tun , über die in London zu reden kaum nötig und
möglich fein wird . Die Reichsregierung und die Koalitionsparteien
einschließlich der bayerischen Volkspartei und des bayerischen
Bauernbundes waren sich durchaus einig , die Entwaffnungsforde -
rungen loyal durchzuführen . Ueberrafchenderweife hat sich dann
die bayerische Volkspartei auf einen Standpunkt gestellt , der dem
Standpunkt ihrer Vertreter im Reichstag durchaus entgegen -
gesetzt ist . Man erzählt stch, daß die letzte Note der bayerischen
Regierung an die Reichsregierung so gehalten sei . daß

die Reichsregierung stch schämt , sie zu veröffentlichen ,

sie soll ausreizend wirken zu aktivem und passivem Widerstand
gegen die Entwaffnung . Die Lügenhaftigkeit in der baye -
rischen Regierung zeigt sich in der Gegenüberstellung der folgenden
beiden Aussvrüche gegen diese Praris der R. ' giervng Kahr . Der

1. die nadi dem 1. 10. 1920
ins Reich verrogen ,

2. die nur vorübergehend sich
außerhalb Oberschlesiens
aufhallen .

Reichskommissar Dr . P e t e r s erklärt -
•

redung mit Kahr die Uebei-,-, .-».»� ! ,n c,n " Unter -

Regierung auf dem Boden der Entwaffnunn"» bVe bayerische

■ökfonb ' c- D�Pmg- r ' rrklSSA
sich die bayerische Regierung im Hinblick auf die Pariser Be -
schlllsse , wenn auch mit großem Bedenken , der Entwaffnungsaktion
nicht entziehen werde . Auf der anderen Seite fordert Efcherich
leine Wehrleute zum Widerstand aus und zu festerem Zusammen -
ichluß . und sein Vertrauter Kanzler empfahl allen Nichibayern ,
vre Bayern zum Zwecke der Entwaffnung betreten sollten , vorher
ihr Testament zu machen . Hiernach kann man auch den Wert des
neuesten Efcherich - Rundschreibens beurteilen , in dem dieser vor
einem erneuten Kapp - Putsch warnt . Die Führer der bayerischen
Einwohnerwehr haben erst kürzlich einstimmig beschlossen , einer
befristeten Entwaffnungsaktion mit allen Mitteln Widerstand
zu leisten . Es wird mir außerordentlich schwer , das auszusprechen .
aber ich muß doch darauf hinweisen , daß gewisse einflußreiche
K' reise in Bayern bei ihrem Widerstand gegen
die Reichsregierung im Einverständnis mitoer
Entente zu handeln scheinen . ( Pfuirufe rechts . ) Es ist
festgestellt worden , daß Kanzler den Plan hatte , mit Unterstützung
des Kapitänleutnants Ehrhardt den Anschluß Oesterreichs und die
Loslösung Bayerns vom Reiche unter einer besonderen Monarchie
durch einen militärischen Gewaltstreich ins Werk zu fetzen .

Kommunisten und Deotfchnationalen gehen in Bayern
Hand in Hand .

Bayern wird von der Entente als der schwächste Punkt der beut -
fchen Republik empfunden , und dort setzen alle Bestrebungen ein ,
die deutsche Einheit zu zerstören . Die Mitglieder der Organi -
fationen der „ Landessahne " sind verpflichtet , unter keinen Um -
ständen Waffen abzuliefern : im Fall der Zuwiderhandlung ver -

das
en
er

Reichskommissar endlich eingreift und von seinen Befugnissen Ee -
brauch macht .

WM . W> . . . kahrung
regierung wehrlos zu machen , halten wir für vollauf be -

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _wletung he
Monaten längst die Entwaffnung durchführen rönnen . Ihr ganzes

Abg . Dr . Lcoi ( Komm . ) : Die Regierung hätte in den steben
Monaten längst die Entwaffnung durchführen können , . ' chr ganzes
Verfahren war ein Hohn auf die Versprechungen bei oem Erlaß
des Gesetzes . Die ganze Aktion ist einfeitigaegen die Arbelter -
fchaft durchgeführt worden , in der Art und�Weise wie die Regie -
rung mit dem
kommen
Willens . WW _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . WW

- - - - - -

,.
lehnen wir das Gesetz ab , das nur eine Waffe gegen links ist .

Abg . Vrllninghano ( D. V. ) gibt namens der R e g i e r n n as -
Parteien folgende Erklärung ab : „ Da die gesetzlichen Be -
stimmungen über die Entwaffnung im allgemeinen zu Beanstan -
düngen keine Veranlassung gegeben haben und die Entwaffnungs -
aktion auf Grund der erlassenen Bestimmungen Ergebnisse ge -
zeitigt hat , die weit über die Schätzung hinaus gehen , wird die
Aenderung des Gesetzes gemäß der Entschließung , wie sie die Un -
abhängigen verlangen , für überflüssig , ja für schädlich

Ihr braucht Passierscheine !
1. In Oberschlesien geborene und dort bU 1. Oktober 1920

wohnhaft gewesene Sitenmberecfaiigie ( Kategorie A)

und außerhalb Oberschlesiens geborene Abstimmungs¬

berechtigte , die seit dem 1. Januar 1904 oder seit einem

tfdheren Zeitpunkt bis 1. Oktober 1920 dort ununter¬

brochen gewohnt haben und nach dem 1. Oktober

1920 aus dem Abstimmungsgebiete verzogen sind

( Kategorie C) .

2. alle Stimmberechtigten der Kategorie A, die noch

heule im Abstimmungsgebiet ihren ständigen Wohnsiis

haben , z. Zt . aber sich außerhalb des Abstimmangl -

gebietet aufhalten (z. B. Studierende , Gesdiäilsreisende ,

Saisonarbeiter usw. ) , müssen zur Einreise zur Ab¬

stimmung Passierscheine haben , die zugleich als

Stimmkarte dienen . Diese Passierscheine werden nur auf

schrittliches Gesuch nach vorgeschriebenem Musler hin

ausgegeben . Das Gesuch mutz spätestens am

2 . Marz 1 9 2 1 imm Paritätisdien Ausschuß
eingetroffen sein . Formulare hierzu und Beratung er¬

teilt Jede Ortsgruppe der

Vereinigten Verbinde heimaltreuer Obersthlesler .

_ _

gehalten . Sie könnte lediglich dazu führen , unnötige Beun -

ruhigung in die Bevölkerung zu tragen und die im

Gange besinoliche Durchführung der Beichtüsse von Spaa zu stören .

( Zustimmung rechts . ) Wir werden daher die unabhänglgen Eni '

schließungeil ablehnen , zumal die Regierung , die wohl aus diesem

schwierigen Gebiet die Verhältnisse am besten übersehen kann , die

Verlängerung des Gesetzes nicht mehr für er » .

forderlich erachtet . ( Beifall , b. d. Regierungsparteien . )
Abg . Dr . Heim ( Vayr . V. ) : Der Nolenwechsel zwischen der

bayerischen Regierung und der Reichsregierung ist nicht

auf Wunsch der bayerischen Regierung geheim gehalten
worden . Es ist auch nicht wahr , daß die bayerische

Regierung stch in der Gefangenschaft Escherichs und der

miutärischen Organisation befindet . Es ist mir eine Ehren -
Pflicht , für Escherich , den ich seit Iahren als einen echt deut -

schen Ehrenmann kenne , solches abzulehnen ( Lebh . Bravo rechts . )
Ebenso ,st fein wahres Wort an den Unterredungen des Kapitän -
leutnants Ehrhardt mit Stinnes und dem Iustizminister Roth , von
denen die Presse in den letzten Tagen berichtete . Beide Herren
kennen Ehrhardt gar nicht . Kapitänleutnant Ehrhardt ist durch
das Amnestiegesetz straffrei geworden und kann daher nicht ver -
haftet werden . Er ist sa auch nicht in Preußen von dem soziä -
listischen Polizeiminister verhaftet worden .
Die Einwohnerwehren find ein Kind der sozialistischen Regierung .
( Als Redner die Rede des komliiunistifchen Landtagsabgeordneten

Ausruf der�Präsident rügt . )
rde

- - - - - -!. _ _ , . .... .. . V| «s/wv+�vi« jjMO' Üll/
-- - - - -, — . . .. .. . . . . . .Dr . Heim fortfelbrend : Wa « den . , ««. ..
drohenden Putsch betrifft , so sind gewiß Illusionisten da , doch wir « » - » ™�

sind auf der Wacht .
Abg . Eruber ( Soz . ) : Das Einverständnis zwischen bayerischer

Regierung und Reichsregierung , das seinerzeit beinahe erreicht
zu sein schien , ist wieder gestört . Kahr erklärt jetzt , daß ein tat -

sächliches Einverständnis nie bestanden hat und daß er nicht ge -
willt ist , sich in der ' Entwassnungssrage der Reichsregierung zu

fügen . Die bäuerische Politik ist zweideutig , hinterhältig und

hinterschur ? ig . ( Große Heiterkeit ! ) Die bayerische Regierung
allein trägt die Schuld , wenn die Reichseinheit gefährdet wird .

Der wirkliche Regent van Bayern . Dr . Heim , hat zu erklären

gesucht , was die bayerische Einwohnerwehr für ein unschuldiges
Kindlein ist . Wir leugnen die Vaterschaft zu ihm

nicht ab , aber aus diesem unschuldigen Kinde ist durch falsche

Erziehung ein verächtliches Instrument der Reaktion geworden .
Dr . Heim ist nur verfassungstreu auf die Zeit . Er hat erklärt ,

G»- Soiftetzung . )
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. . . Maul halten . Ljuba. " schrie sie der Pristaw an Er kannte
oas Mädchen gut . übernachtete schon zwei bis dreimal bei ibr

M glaubte ihr jetzt : doch dieser gluckliche Ausgang kam für
% so unerwartet — daß er vor Freude brüllen . Befehle er¬
teilen und seine Macht zeigen mußte .

. . Wie ist dein Familienname ?

. . Ich sag es nicht . Ueberhaupt beantworte ich keine Fragen . "

� . . Selbstredend — selbstredend , meinte ironisch der

>ristaw , bekam es aber doch ein wenig mit der Angst . Dann

stjst er seine nackten , behaarten Belne und diese ganze

Zcheuhlichkeit an . blickte auch auf das Mädchen , die in einer

lbcke bebte und bekam plötzlich Zuzelset .

Schwell - russischer Militärmantel an » dickem . Tuch .

„Ist er es auch ? " fragte er den Detektiv , indem er ihn zur
Seite führte . — „ Mir ist , als ob

_ _ _ _

"

Der Detektiv sah sein Eesicht genau an und nickte bejahend
mit dem Kopfe :

„ Er selbst . Den Bart ließ er sich nur barbieren . An den

Jochbeinen kann man ihn erkennen . "

„ Die sind spitzbübisch . . . das stimmt . . . "

„ Und sehen Sie doch die Augen an , den erkenne ich unter
Tausenden an den Augen . "

„ Die Augen ja . Zeigen Sie mir doch mal die Photo -
graphie .

Er betrachtete lange das matte , nicht retuschierte Bild :
darauf war er als ein sehr hübscher , ordentlicher junger
Mann dargestellt , nnt einem großen , russischen Vollbart . Der
Ausdruck war allerdings vielleicht derselbe , aber nicht mür -

risch , vielmehr sehr ruhig und hell . Nur die vorragenden
Jochbeine ( Backenknochen ) kamen nicht zur Geltung .

„ Siehst du wohl , man sieht keine Jochbeine ? "
„ Die sind ja doch unter dem Bart . Wenn man aber die

Augen zudrückt . . . "

„ Schon recht . . . aber . . . hat er manchmal einen Rausch ? "
Der lange , hagere Detektiv mit dem gelben Gesicht und

spärlichen Bürtchen , selbst ein Quartalssäufer , lächelte wohl -
wotlend :

„ Sie pflegen nie einen Rausch zu haben . "

„ Weiß er selbst , daß er nie einen hat . Aber . . . Hören Sie
mal . " der Pristaw trat auf ihn zu — waren Sie es , der an
der Ermordung N' s teilgenommen hat ? " Er nannte respeckt -
voll einen sehr gewichtigen und bekannten Namen .

Jener aber schwieg und lächelte . Und schaukelte leicht das

eine seiner behaarten Beine mit verkrüppelten , durch das

Schuhwerk verunstalteten Fußzehen .
„ Sie werden gefragt . "
„ Aber lassen Sie ihn . Er wird ja doch nicht antworten .

Warten wir den Rittmeister und den Stgatsanwalt ab . Die

werden ihn schon zu reden zwingen . "

Der Pristaw lachte , aber es wurde ihm doch immer übler

zu Mute . Als man unter das Bett kroch , verschüttete man

etwas und nun roch es in dem ungelüfteten Räume sehr

schlecht . „ Wie ekelhaft . " dachte der Pristaw , obwohl er in

bezug auf Reinlichkeit nicht anspruchsvoll war . Mit Wider -

willen sah er auf das na - kte , schaukelnde Bein . Er drehte sich
nm ' ein junger , semmelblonder Schutzmann mit fast weißen
Wimpern blickte die Ljuba an und schmunzelte , wobei er sein
Gewehr in beiden Händen . — wie ein Dorfnachtwächter sei -
nen Prügel — hielt . „ ■ t

„ He . Ljuba . du Hundstochter , warum hast du nicht sofort
angezeigt , wer sich bei dir befindet ? " »

„ Aber ich habe doch . .

Der Pristaw schlug sie zweimal schneidig auf die Wangen .
auf die eine , dann auf die andere .

„ Da hast du ! Da und da ! Ich will dirs zeigen . "
Jener hob die Augenbrauen und hielt mit dem Schaukeln

inne .

„ Das gefällt Ihnen wohl nicht , junger Mann ? " — der

Pristaw verachtete ihn immer mehr . „ Was ist da zu machen ,
Sie haben dieses Maul geküßt , und wir . . . "

Er lachte und die Schutzleute lächelten verlegen . Und was

am wunderlichsten war — selbst die geschlagene Ljuba lachte .
Sie sah mit Behagen den alten Pristaw an , als freute sie
sich über feine Aufgeräumtheit , über seinen heiteren Charak »
ter — sah ihn an und lacht . Jenen blickte sie seit dem Er -

scheinen der Polizei kein einziges Mal an : sie verriet ihn in

aller Naivität und Offenheit : er aber sah das alles und

schwieg und lächelte sogar eigen , wie wenn ein alter , ver -

schimmelter , erdständiger Stein im Walde lächeln wollte .

An der Tür aber schärten sich schon halbnackte Weiber ; dar -

unter waren auch die . welche gestern mit ihnen saßen . Aber

sie blickten gleichgültig , mit stumpfer Neugierde drein , als

begegneten sie ihm zum ersten Mal , und es war offenbar ,

daß sie sich von dem Gestrigen nichts gemerkt hatten . Bald

vertrieb man sie.
Indessen wurde es vollends Tag und im Zimmer sah es

noch abstoßender und ekliger aus . Zwei Offiziere , verfchlo -
fen , mit verdrückten Physiognomien , aber schon angekleidet
und sauber , kamen zum Vorschein und traten ins Zimmer .

„ Das geht nicht , meine Herren . Bei Gott , das gebt nicht ! "
sprach lässig der Pristaw und blickte ihn böse an . Sie kamen

näher , betrachteten ihn vom Kopf bis zu den Füßen mit den

krummen Zehen , besahen sich Ljuba und tauschten ungeniert
ihre Wahrnehmungen aus .

„ Ein netter Herr , das muß man sagen ! " sagte ein blut -

langen . mÄ>chenhaften Wimpern . Den Arretierten� sah er
«- I - em und fcltfc » - n und lentc b. d"

Larn+fg �
013 lvare er bereit , ins Weinen zu

geraten , „ �ener hatte auf der linken , kleinen Zehe ein

Hühnerauge und es war ganz eigentümlich unangenehm und
.
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"

ziemtich schmutzig . — . „ J
nur , mein Herr . . . ei , ei . ei ! " schüttelte der junge Offizier

peinlich , diese kleine , gelbliche Erhöhung anzusehen .
seine Füße waren

ng anzusehen . Wich
„ Ja , wie konnten Sie

sein Haupt und faltete qualvoll sein Gesicht .

. . Also so. mein Herr Anarchist ! " lachte ei « anderer , alterer .
„ Ihr seid auch nicht tugendhafter , in punkto Weibchen . Das ,
Fleisch scheint also auch bei euch schwach , wie ? ' j

( Schluß folgt . )



fcaß die Weimarer Verfassung durch NechtsUruch zustande ge¬
kommen sei, er hat selbst gesagt , dah eine Verfassungsänderung in
den nächsten 10 Iahren nur auf gesetzmägigem Wege möglich ist .
sZuruf des Abg . Dr . Strathmann sDnat . ) : Na also ! ) Ich wunder «
mich , dag der Abgccrdnete Strathmann , dieser Lügner und Ver -
leumder in dieser Versammlung ernster Biänner , überhaupt da »
Wort zu nehmen wagt . fVizeprästdent Dr . Bell ruft den Redner
zur Ordnung . ) Ich erkenne die Berechtigung des Ordnungsrufes
an . diese Worte mustten ober gesagt werden .

Abg . Strathmann verteidigt ssch in längeren , persönlichen Aus -
führungen gegen den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit und Verleug »
nung .

Abg . Vralln - ftfranken ( Soz . ) : Herr Strathmann bestreitet , un -
mahr zu sein . Ich stelle dagegen fest , er hat behauptet , dag unser
Wahlkampf von Rathenau bezahlt worden sei , dah die Woh -
nung des Reichspräsidenten große Geldsummen verschlinge , er hat
eine diskrete persönliche Unterredung mit mir in einer öffentlichen
Versammlung in Erlangen wiedergegeben .

Abg . Dr . Strathmann ( Dnat . ) : Ich habe diesen Irrtum längst
berichtigt , trotzdem wird er mir dauernd vorgehalten .

Damit ist die erste Lesung beendet ' das Haus tritt sofort in die
Zweite Lesung ein .

Abg . Dr . Nojenfeld sU. Soz . ) begründet einen Antrag seiner
Partei , der die Streichung von K 1 Absatz 2 des Gesetzes ver¬
langt . Ferner beantragt er einen neuen Paragraphen einzufügen .
wonach die Pflicht zur Ablieferung der Waffen auch
für cinzelliegende Gehöfte und Gemeinden gilt .
— Ein Antrag T r i m b o r n ( Z. ) will dem Verlängerungsgesetz
die rückwirkende Kraft vom l . März 1021 geben .

Reichskommissar f. d. Entwaffnung Dr . Peters : Wir sind am
Schluß der Entwaffnungsaktion angelangt , jetzt kommt noch das
Einsammeln der Waffen . Also liegt keine Veranlassung vor . von
Z 1 des Entwaffnungsgesetzes die Hälfte zu streichen . Die Hälfte
der Waffen ist bereits eingezogen . Auch bei den einzelnen Ge -
Höften und Gemeinden ist eine Aenderung überflüssig .

Abg . Dr . Rosenfeld ( U. Soz . ) : Die Erklärung des Entwaffnung ? -
kommissars ist v ö l l i g u n g e n ü g e n d. ( Zuruf rechts : Für Sie ! )
Sie wird auch dem deutschen Volke nicht genügen . ( Lacken rechts . )
Allerdings ist die Hälfte der Waffen eingezogen , nämlich die der
Arbeiterschaft : die andere Hälfte hat man der Oraesch gelassen .

Die unabhängigen Anträge werden gegen die Stimmen der
drei sozialistischen Parteien abgelehnt , der Zentrumsantrag da -
gegen angenommen .

In der sofort vorgenommenen dritten Lesung wird das Gesetz
gegen Unabhängige und Kommunisten angenommen .

Finanzniinistcrium
Die zweite Lesung des Staatshaushalts wird daraus beim Fi -

nanzministerium fortgesetzt . — Dazu liegt eine sozialdemokratische
Entschließung vor . die Regierung möjje auf Privaidiensivertrag
beschäftigte Angestellte bei Reichsbchördcn nicht zu dem Zwecke
entlassen , um sie durch nichtamtliche Arbeitskräfte , vor allem durch
jugendliche Personen zu ersetzen . Ferner wird die Regierung
ersucht , Entlassungen wegen Ärbeitsmangel in einer Reihenfolge
vorzunehmen , wie es durch die Verordnungen über Einstellung
und Entlassung und über Freimachung von Arbeitsstellen vorge -
sehen ist .

Abg . Dr . Hertz (Ll. S . P. )
erstattet den Ausschußbericht und erläutert eingehend seine
Verhandlungen , insbesondere die über die angeblichen Steuer -
Hinterziehungen de » Abgeordneten van den Kerkhoff . Trotz des
Wunsches des Finanzminister » die Debatte im Ausschuß solange zu
unterlassen , bis er Gelegenheit gehabt Hab « , das Material an
Hand der Akten nachzuprüfen , habe der Ausschuß die Debatte fort -
gesetzt . Der Minister habe es abgelehnt , die angebliche Ehren -
erklärung des Finanzamts Vohwinkel zu bestätigen , da die Akten
mehrfache Verstöße aufweisen . So sei die Ehrenertlärong de »
Finanzamts Vohwinkel gefälscht . Es schwebe auch noch ein zwei ,
tes Verfahren gegen Kerkhoff , wegen Beihilf « bei der Steuer -

Hinterziehung . Wichtige Akten seien entwendet worden , so daß
die Untersuchung ihren Fortgang nicht habe nehmen können . Das

Verfahren wegen Siegelbruchs sei vom Staatsanwalt nur einge -
stellt worden wegen des Beschlusses des Reichstages
auf Anwendung der Immunität . Nach diesen Darlegungen des

Finanzministers hätte auch der Ausschuß anerkannt , daß das Vo -
tum des Landesfinanzamts Düsseldorf sich micht mit dem des

Finanzgmts Vohwinkel decke . Es habe auch den Anschein , als
wenn in diesem Fall System bei dem Abhandenkommen der
Akten vorgelegen habe . Der Schein spreche auch dafür , daß diese
Aktendiebstähle dem Abgeordneten Kerkhoff nickt ungelegen
gekommen seien . Schließlich habe der Finanzminister auch noch
darauf hingewiesen , daß die Untersuchung dieser Steuerangelegen -
heit Kerkhoff , da sie teils eine preußische , teils «ine Reicksange -
lcgenheit fei . sehr schwierig wäre . Der Ausschuß habe den Finaiy -
minister ersucht , sofort nach Prüfung , weitere Mitteilun -
gen über den Fall ? u machen .

Neichssinanzminister Dr . Wirth :
Man hat mich ersucht , noch einige Angaben über die Angelegen -
heit des Bankhauses Grußer , Philippsohn ». Co. zu machen . Durch
rechtskräftige Stra ' befehlc sind bisher zehn Fälle erledigt und im
ganzen 535 710 M. Straf « wegen Kapitalflucht verhängt . Die
Summe des einzuziehenden Kapitals beträgt 2,51 Millionen
Mark . Es schweoen noch einige weitere Verfahren wegen Steuer -
Hinterziehung . In dem Falle Kaufmann . Benno Spiro aus
Hamburg , beträgt nach vorläufigen Schätzungen , die hinterzogen «
Summe 6 Millionen Mark . Nach Mitteilung des General - Staats -
anwalts beim Landgericht l Berlin find die Verfahren gegen die
beteiligten Mitglieder des Hanse » Hohenzollern noch nicht abge -
schlössen . ( Hört ! hört ! ) .

Die Beratung wird abgebrochen . — Das Haus vertagt sich auf
Dienstag 1 Uhr : Anfragen , Fortsetzung der zweiten Beratung des

Gesetzes über Feststellung des Reichshaushaltsplanes für 1V2Ü.
Schluß 6 ' A Uhr .

Das Reichsmietengesetz
Debatte im Neichswirtschaftsrat

der gestrigen Sitzung des Reichswirtschaftsrats wandt « sich
Dr . Erüger . der Anwalt der bürgerlichen Genossenschaften .

gegen die Vorlage . Das Privatkapital werde dadurch wahrlich

nicht ermuntert . Es werde sich abwenden und der Wohnungs -

Mangel werde nur noch größer werden .

_ _

Wiedeberg ( Zentralverband christl . Bauarbeiter ) : Wir stimmen
dem Grundgedanken des Gesetze « zu. Wir dürfen die Mietbildung

nicht dem Spiel der freien Kräfte überlassen � �
Aushäuser ( Gewerkschaftsvertreter ) bedauert , daß diese Beratung

nicht mit der Beratung über das Mietssteuergesetz verbunden ist .
Der Gedanke der Höchsimiete wird hier vollkommen preisgegeben .

Ich kann deshalb dem 8 1 nicht zustimmen , bevor nicht Unterlagen
darüber vorliegen , um wieviel Prozent die Mietpreise erhöht wer -

den sollen . Nach 8 1 können Vermieter oder Mieter die gesetzliche

Miete in Anspruch nehmen . Diese Vertragsgleichheit steht ledig -

lich auf dem Papier : der Schwächere wird immer der Mieter sein .

Eine Erhöhung der Mieten zur Vornahme der Reparaturen ist

notwendig , aber auch schon im Rahmen der jetzigen Höchstmieten -

tes-tzgebung
möglich . Der Mieterschutz wird hier preisgegeben .

1 sieht für die gesetzliche Normalmiete keine Grenze nach oben

vor . auch keine einheitliche Regelung für das Reich , sondern über -

läßt alles den obersten Landesbehorden . Ich kann dem Gesetz

nicht zustimmen , wenn ich nicht weiß , was die Regierung ays dem

Mieterschutz machen will . Ich schlage deshalb noch eine zweite

Lesung vor . vor der die Regierung uns erklären muß . was aus

der Mieierschutzverordnung werden soll . Der gemeinschaftliche
Grundsatz wird hier völlig außer Acht gelassen .

Damit schließt die Aussprache über § 1. Danach beschließt der

Reichswirtschaftsrat die Vornahme einer zweiten Lesung , die am

Dienstag erfolgen soll . Die Abstimmung über den 8 1 ergibt

seine Annahme . . � � �
8 2 legt die Friedeasmiet « zugrunde ( 1. Juli 1014 ) . Sonder -

leistungen ( Zentralheizung und Warmwasserversorgung ) sind bei

der Berechnung abzurechnen . Der Vorschlag des Rcichswirtschafts -
rats fügt noch Spiegelglasoerficherung zu. �ur den abzurechnen¬

den Betrag werden Prozentsätze festgesetzt , lieber Streitigkeiten

hinsichtlich der Höbe der Friedcnsmiete soll da » Einigungsamt
auf Antrag entscheiden . Das Einigungsamt soll auch dann die

Entscheidung treffen , wen » eine Friedensmiet « nicht vereinbart
oder nicht mehr festzustellen ist oder wenn sie aus besonderen
Gründen in außergewöhnlichem Umfange von dem damaligen
ortsüblichen Zinsfuß abweicht . Der 8 2 wird in dieser Fassung
angenommen .

Eine lebhaftere Debatte entspann sich bei der Frage der
Mietervertretuna in 8 IE Die Regierungsvorlage erklärte ledig -
lich die Mieter für berechtigt , einen oder mehrere von ihnen
mit der Vertretung in Mietsangelegenheiten zu beauftragen . Der

Ausschuß hat hinzugefügt , daß in Häusern bis zu 8 Wohnungen
ein Vertrauensmann , in Häusern mit mehr Wohnungen ein drei -
gliedriger Mieterausschuß in geheimer Wahl zu wählen ist .
Der Ausschuß hat ferner dem Vertrauensmann oder dem Mieter -
ausschuß ein Kontrollrecht über die Instandsetzungsarbeiten ge -
aeben . — Von den Unternehmern Arnhold und Gen . wird die
Wiederherstellung der Regierungsvorlage beantragt .

Frau Mühsam ( Zentrale der Hausfrauenvereine Eroß - Berlins ) :
Der Mieterrat wird nach Machwollkommenheiten in allen Haus -
angelegenheiten streben und schließlich vielleicht die Sozia -
lisierung des Hausbesitzes fordern . Man sollte des -
halb über das bisherige Maß der Mieterv - rtretung in den
Häusern mit Zentralheizung nicht hinausgehen . — Ucko ( Zentral -
verband der Angestellten : Wenn die Mieter für die Reparaturen
herangezogen werden sollen , so müssen sie auch mitbestimmen
können . — Dr . Schwartz : Die Mieterräte stiften nur Unruhe und
Unfriede » im Hause . — Wiedeberg : Auch für die Hausbesitzer ist
es besser , wenn sie nur mit der Mietervertretung und nicht mit
jedem einzelnen Mieter zu tun haben . — Kröger beantragt einen
Zusatz : „ in Streitfällen kann einem vom Einigungsomt un¬
parteiisch zu bestimmenden Sachverständigen die Entscheidung
übertragen werden . — Schumacher ( Gewerkverein der Holz -
arbeiter ) empfiehlt , den Antrag Kröger abzulehnen . — Chef¬
redakteur Bernhard : Der Mieterrat liegt nicht nur im Interesse
der Mieter , sondern auch der Vermieter . Von den Betriebsräten
glaubte man erst auch , daß damit der Teufel ins Haus käme ,
jetzt aber kommen viele Unternehmer mit den Betriebsräten sehr
gut aus . Der 8 16 wird in der Ausschußfassung unverändert an -

genommen . — Nächste Sitzung Dienstag , 11 Uh : : Zweite Ltjung
des Reichsmietengesetzes .

y Internationale Sozialistische
Konferenz

Drahtmeldung unsere » Korrespondenten

Wien , 27. Februar .
Am Sonntag vormittag berichtet

Wallhead ( England ) :
über die Kommisstonsarbeit . ' Die Innsbrucker Fassung der These
über » Imperialismus und soziale Revolution " ist etwas g c -
ändert worden am Punkt 5 über die Stellung zum Kriege . Die

Kommission wollte nicht Gericht halten über die Vergangenheit .
Auch die Kommunistisch « International « beansprucht das Begna -
digungsrecht für Personen und Gruppen , die früher geirrt , die
1314 und später schwere Fehler begangen haben , welche sich nicht
wiederholen dürfen . Für uns ist maßgebend die Haltung , welche
jetzt eingenommen wird . Im zweiten Punkt muß die Pflicht
de » Eintreten » für internationale Minderheiten , schärfer betont
werden . Die I . L. P . führt einen entschlossenen Kampf
für Irlands Selbstbestimmungsrecht . Die gleichen
Pflichten müssen erfüllt werden gegen die Minderheiten
Tschechiens , Polens und Rumäniens . Wesentlichere
Aenderungen hat der Punkt S erfahren . Die Kommission war
sich darüber einig , gegen die Politik , welche unter dem Vorwand
der Lastdesverteidigung das Proletariat für den Imperialismus
mißbraucht , Stellung zu nehmen . Aber es gibt auch

eine revolutionäre Landesverteidigung

mit proletarischen Klassenkampfzielen , wie die

Blanquisten von 1871 sie planten . Der nächste Kongreß der Ar -

beitsgemeinschaft muß diese Frage genauer prüfen , hier genügt die
schärfste Zurückweisung des Schlagwortes „ Landesverteidigung "
für imperialistische Zwecke . Nach ausführlichen Beratungen be -

schloß die Kommisston einstimmig die Annahme der
■t h e s « p . Sie hegt die Hoffnung , daß die Thesen dazu beitragen
werden , die sozialistischen internationalen Kräfte gegen den Im -
perialismus zu konzentrieren . ( Lebhafter Beifall . )

" aptschewitsch ( Serbien ) :
berichtet über die Arbeiten der georgischen Kommission .
Das Proletariat Europas könne nicht verstehen , daß Konflikte
zwischen sozialistisch regierenden Staaten auf militärischem Wege
gelöst werden . Unzweifelhaft sei die Verteidigung der revolu -
tionären Errungenschaften Rußlands die Sache des internationa -
len Proletariats . Aber Konflitte . wie Ruhland - Georgien ,
können die soziale Revolution nur erschweren .
Ein Krieg zwischen zwei sozialistischen Staaten muß das Prole -

tariat demoralisieren ,

zumal vielfach die Illusion besteht , daß der Sozialismus realister -
bar sei mit militari , che » Mitteln . ( Lebh . Beifall . ) Redner bean -
tragt folgende Resolution :

Die Sozialdemokratische Partei , die Eewcrkschaftskoinmission
sowie die sozialistisch - föderalistische Partei Georgiens , teilten der
Konferenz mit , daß russische Truppen ohne vorhergehende
Kriegserklärung über die georgische Grenze vorgedrun -
sind und auf Tiflis marschieren . Demgegenüber behaupten die
Moskauer Telegramme , wie auch die Wiener Vertreter der Sow -
jetregierung , daß es sich in Georgien um lokale Aufstände
der georgischen Bevölkerung hoendle und die Sow -
jetregierung ihre Bermittlung zwischen den Aufständischen und
der georgischen Regierung angeboten habe . Die Konserenz ist
außerstande , durch Untersuchung den Sachverbalt sestzustellen .
jedoch geht schon aus Erklärungen der Moskauer Regierung
selbst klar hervor , daß es sich bei den Zusammenstößen in Ge -
orgien aus der « inen Seit « um Kräfte handelt , die dem Macht -
kreis « der Sowjetregierung bzw . der diefelbe bildenden cusstschen
kommunistischen Partei angehören . Sollte es sich bemahrheiten ,
daß das ganze Rußland , regiert von der kommunistischen Partei .
gegen das kleine Nachbarland Georgien direkt oder indirekt
Krieg führt , würde dies den entschiedenen Protest d�s
ganzen europäischen Proletariats hervorrufen
müssen , welches nicht begreifen würde , daß der Gegensatz zwischen
zwei von Sozialisten regierten Staaten mit Methoden ausae -
tragen wird , die dem imperialistischen Staate eigen sind . Die
Konferenz erklärt , daß die Verteidigung der russischen Revolution
gegen alle Anschläge der internalionalen oder russiichen Reaktion
Pflicht und Ledensintrrcssc des Gcfamtproletariats fei . Aber der
Kampf gegen die interventionierende Konterrevolution in Sow -
jetrußland würde ungeheuer erschwert , wenn die russische Sowjet -
regierung . wenn auch aus anderen Motiven , gleichfalls
eine Interventionspolitik Georgien gegenüber betreiben wollte .
Darum erwartet die Konferenz bestimmt , daß bix Eegensiitzc
zwischen Georgien uftd Sowjetrußland aufdem Weg « fried¬
licher Verständigung rcledigt wird und daß Sowjetruß -
land aus ureigenstem Interesse des russischen Proletariats d- e
Selbständiakeit und die Unabhängigkeit der georgischen Republik
nicht antasten wird .

Czennak ( Tschechien ) :
Die Poriser Friedensverträge haben Mitteleuropa balkonistert .

Tschechien ökonomisch dem Kapitalismus ausgeliefert . P o l i -
tisch ist Tschechien eine Kopie der französischen
Bourgeoisrepublik . Die Rot des Proletariats und die
Nationalfragen sind bis heut « unoelölt . Di « Reaktion ist durch
durch den neuen Militarismus erstarkt . Gin großer Teil des
tschechischen Proletariats ovfert leider der Ideologie der nationa -
len Ctaatserhaltung die Interessen des Sozialismus . Die deut -
schen Sozialdemokraten Tschechiens kümvfen einen schweren Kampf
gegen den Nationalismus und Imperialismus . Schon seit den

Parteitagen von Teplitz und Karlsbad arbeften sie im Geiste de «

Wiener Konferenz . Sie betrachten die tschechischen Genossen der

zweiten und dritten Internationale nicht als Fernde , fon -

dern als irren de Brüder und hassen eine gemeinsam »

Kampffront gegen die Bourgeoisie für den Sozialismus herzu -

stellen . ( Lebh . Beifall . )

Bauer ( Oesterreich ) :
Der Imverialismus in den Siegerländern ist der stärkste Förde -

rer der Gegenrevolution . Oesterreichs Proletarier haben die

Bourgeoisie Oesterreichs niedergeworfen , aber der Imperialismus
Westens schützt die Bourgeoisie aus Solidarität und aus tiurchr

vor dem Sozialismus , der bei seinem Siege den Verlust der Ka »

pitalsanlagen nach sich zieht . Tie Entente fordert dir Abgabe de «

abzuliefernden Waffen an die ungarische oder polmsch « Gegenrevo¬

lution . aber unsere Eisenbahner werden dies nie zulassen . Wir

müssen zu Repressalien greifen , da wir keine Kohle und kein Brot

haben . Wir hofscn aus die Hilfe der Proletaner der Weftlander .

sLebh . Beifall . ) Sie sahen die Demonstration unserer Wehrmacht .

Unsere Wehrmacht ist verhaßt bei der Bourgeoisie und bei der

Entente , weil sie nicht hineinpaßt in das kapitalistische Syjtem .

( Lebh . B- iiall . ) Der Anschluß D e u t s ch ö st e r r e i ck s an

Deutschland ist jetzt die Forderung der ganzen Partei , werl

unser Land nicht eristenzfähig ist . Paris empfiehlt die Donau -

Föderation , aber die Völker werden nie freiwillig wieder in den

Habsburger Kerker zurückkehren . Eine friedliche Lösung kann nur

das Selbstbestimmungvrecht erzielen . Wir haben h - uta

zu wenig internationale Verbindungen , zu wenig gegenseitige

Hilfe , gegen die diplomatischen Intrigen der kapitalisti cken Re -

gieru ' ngen. Das Bvreau der zweiten Internationale ist ohnmäch »

tig , ebenso wie die Moskauer Exekutive , wir brauchen

ein Auswärtiges Amt einer proletarischen Internationale .

und das soll das Bureau der Arbeitsgemeinschaft werden . Auf

Grund des Eindrucks der Kommissionsberatungen darf ick den

französischen Genossen sagen : keine Kritik der Ver -

g a n g e n h e i t. Aber die französischen Genossen dürfen nicht ver -

öessen daß die Gefahr vor allem der sranzöst ' ch » Imperialismus
ist . Wir wissen , daß die französischen Genossen schwere Aufgaben
zu erfüllen haben . Wir kennen die furchtbare Zerstörung Nord -

frankreich «, die ihre Lage sehr schwierig macht . Es ist aber nicht
ihre Aufgabe , festzustellen , was Deutschland zahlen kann , dafür

sorgen Briand And Poincarö . Die Aufgabe unserer fran -

zösischen Genossen ist es . sich nicht zu fürchten
vor der Anklage des Auslandes . Die Engländer furch -
ten nicht die Beschuldigung , als deutschfreundlich zu gelten . Die

Franzosen haben es schwerer . Aber wenn sie nicht ganz entschlossen

gegen den Imperialismus kämpien . besteht die Gefahr des Sieges
der Gegenrevolution . Die Entwicklung geM ralch vorwärts . Di »

Hauptfrage der Zukunft ist . den richtigen Weg zu weifen und den

newaftigeii geschichtlichen Fortschritt anzuerkennen . Wir erwarten

die Befreiung Westeuropa » aus den Fesseln des Kapitalismus
durch die soziale Revolution Mitteleuropas . Weil der Sieg des

Imperialismus der Sieg der Gegenrevolution ist . deshalb dürfen
wir die westlichen Genossen aufrufen , uns zu helfen gegen den

Imperialismus zum Siege der sozialen Revolution . ( Stürmischer
Beifall . )

Longuet ( Frankreich ) :
Die französische Arbeiterklasse ist sich ihrer schweren Aufgabo

bewußt . Frankreich ist heute nicht mehr das Wahrzeichen der Re -

nolution , iondern der Reaktion . Aber das Proletariat trägt
hieran keine Verantwortung . Es ist richtia , daß lein Land so viel
Leid durch de, , Krieg erfahren hat a ! « Frankreich . Trotzdem ist
in dem französischen Proletariat das Gefühl drr internationalen
Solidarität lebendig , es ist sich einig in der Verteidigung der
russischen Revolution , aber der größte Foind der russischen Reo » -
lutio »

ist die Moskauer Exekutiv « ,
die da » französisch » Proletariat ipaltete . Es ist sich auch einig im
Kampf gegen die Banditenregicrung Hortdus . wie
zum Schutze der Arbeiterklasse anderer Länder . Es ist sich ferner be >
wüßt der furchtbaren Lage Deutschlands und
Oesterreichs . Es ist ein selbstverständliches Reckt Oesterreichs ,
den Anschluß an Deutschland zu fordern , da die Entente keinen
Ausweg aus dem Frieden von Saint Germain findet . Wir
brauchen eine lebendige tatkräftige Internationale . Di - Kam -
munisteu sind nicht unsere Feinde , sondern irregeführte Brüder .
Wir müssen zu einer einheitlichen Front kommen . Inzwischen muß
die Arbeitsgemeinschaft ausgebaut werden . Die Konferenz ist ein

Ereignis in der Geschichte des Weltproletariats / Wir sind den
Wiener Proletariat dankbar , daß es das Werk - um Siege der so¬
zialen Revolution gefördert hat . ( Stürmischer Beifall . )

Renaudel ( Frankreich ) :
schließt sich Longuet an . Er erwidert Bauer , daß Frankreich
keine territoriale Erpansion aswollt habe . In der
jetzigen Angstnolitik vor dem deutschen Militarismus vergessen sie
nickt die zerstörten Geb - ete . Die rran ' ösi ' chen Sozialisten sind ein «
verstanden mit der Revision der Friedensv - rträge . Sie vertraueil
ouf Frank - eicks Volk , das drei Revolutionen durchgemacht hat .
Die französische Regiernnq ist reaktionär ,

nicht aber das Volk .
Es beginnt schon zu erwachen , es arbeitet Hand in Hand mit der
Internationale , aber drei Internationalen find zu
viel . Sie machen das Proletariat ohnmächtig .
Rur d,e Wiederanrrichtung einer einzelnen Internationale kann
den Sieg ermöglichen .

Bauer ( Oesterreich ) -
dankt Longuet und erwidert R e n a u d e l . daß die Erklärung der
Wurzeln des frnnzöstschcn Imperialismus nicht Sacke der fron -
zösischen Sozialisten ist . ( Beifall . ) Hauptsache ist . daß die Sozia »
listen

den Rationalismus im eigenen Lande bekämpfen ,
nur so sei die Gefahr des Neoanchckrieges abwendbar . Er glaube
nicht an «ine ernste Differenz mit Renaudel . aber wir wollen uns
nicht versihlicßen , sondern den Arbeitern die Wahrheit sagen , nur
so kommen wir zu einer wirklichen Aktion . ( Stürmischer Beifall . )

Wallhead ( England ) .
gibt Renaudel darin Recht , daß der britische Imperiali » .

das ungeheuerste R au bsy item darstelle . Di «
?' » ffUr". , »: !!!" dagegen sie protestiert gegen den Raub

Annexion Mesopotamiens und

mm* ni . £1. « a sf lC «• 0 i ' b,e Neutralisierung Zentralafrikas
?i - in £ Eingeborenen . Wallhead ist mit Bauer darin

o "' ?- ? .?. ' e. be Arbeiterklasse den Imperialismus im eigenen
�bei auf die Hilfe einer starken

Internationale . ( Starker Beifall . )

Jo-' i. ' r. ' Qi' timr"Vin,,a�er Leitsätze über den » Imperialiemu » und

!>- f - . nU . . �gab die « i n st i m m i g e Annahm » .
Cvenso einstimmig wurde die Resolution in der Wie -

und die Resolution gegen
�° nt « rr « volutlon angenommen . Die Rejolution über

s; . ' ir -
v r . a > j che Frage wurde zur Kenntnis genommen und

die Exekutive niit der weiteren Unter ' uckung und Stellungnahme
reamtrc ' . gt Einige Delegierte Frankreichs und Rußlands , die die
d' . rekts Stellungnahme wollten , stimmten dagegen . Weitere
e l nit i m m ig e Annahme fanden die Protestresolutionen gegen
die Unterdrückung der Sozialisten in Rilinänien »
gegen die I u st i z m o r d e Ungarns . Die sinnischen Genossen
schließen sick in einem Schreiben diesen Protesten an .

Darauf erfolgt die Wahl des Exekutivkomitees .

Ledebour ( Deutschland ) :
dankt in seiner Schlußrede den Wiener Genossen . Das Werk fei
in der Hauptsache gelungen , die Arbeitsgemeinschaft gegründet .
Sie fei keine neue Internationale , aber die zentrale Vorbereitung
für die Schaffung einer Internationale , die keine Zukunftswecksel
ausstellt , aber die Führung zur revoluiionären Tat übernimmt .

Mit stürmischen Hochrufen und dem Gesang des „ Liedes der Ar - >
beiter " und der . . Internationale " in deutscher und französiichet !
Sprache wurde die Konferenz geschlossen . 1
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Groß - Berlin

Drei Arbeiter von einer Granate zerrissen
<xiil schweres Unglück hat sich in Kummersdorf bei Zossen « -

eignet . Mehrere Arbeiter ans Berlin waren nach dem dort de -
lcgenen Schießplatz gekommen , um durch Suchen von Zündern
und Gefchotzteilen sich einen Verdienst ,u bejchaffen . Auf dem
Schietzplatz liegen immer noch Lerluchsgranaten herum , die wäh -
rend des Krieges verschossen und nicht explodiert sind . Die Säu »
berung des Schietzplatzes von solchen Blindgängern war an die
Firma Wolf � Co. in Kummersdorf verpachtet , die den Platz von
Arbeitern absuchen lätzt . Die gefundenen Granaten wurden an
einer bestimmten Stelle iiusammcngclegt . Schon seit längerer Zeit
bemerkten die dort beschäftigten Arbeiter , datz an diesen �usanmen -
gesuchten Granaten die Zündkapseln und Führunasringe fehlten .
Demnach bestand kein Zweifel , datz Unberechtigte diese gefährlichen
Abmontierungen ausführten . Am späten Abend hörten die De -
wahner von Kummersdorf nun drei Detonationen . Um diese Zeit
waren vier Leute aus Berlin damit beschäftigt , an einer 10 - ZenLi -
meter - Granate den Führungsring zu lö . en . Plötzlich explodierte
diese Granate und verursachte die Explosion zweier in der Nähe
liegender Itz - Zcntimeter - Tranatcn .

� Der Arbeiter Engser au »
Verlin war sofort tot . Der Arbeiter Vreitholz aus Berlin
schleppte sich, obwohl� schwer am Dein verletzt , mühsam in das Dorf
Kummersdorf . um Hilfe herbeizuholen . Einige Leute eilten nochder Unglücksstclle , wo man die Arbeiter Eis und Vickinger , beide
aus Berlin , mit schrecklichen Verletzungen liegen fand . Eis starbbereits auf dem Wege nach Kummersdorf . Vickinger ist seinen
Verletzungen gestern morgen im Krankenhaus erlegen , so datz der

inzig «, der mit dem Leben davonkommen dürste , Breitholz ist .

Zum Raubüberfall bei Slrauhberg
Der mit grotzem Raffinement und unglaublicher Frechheit aus - f" führte Raubüberfall bei Strautzberg hat grosses Aufsehen er - |egt . _ Jetzt wird noch berichtet ' .
. Die Vernehmungen van inzwischen ermittelten Fahrgästen' assen erkennen , datz die Räuber es in Wirklichkeit nicht nur auf

. Kapitalisten " und Grotzagrarier , wie sie jagten , aogcsehen hatten ,andern auch weniger Bemittelte völlig ausplünderten . So be¬
fanden sich auch einige Arbeiter in dem Wagen , die ihnen Bor -
würfe darüber machten , datz sie ihnen den Arbeirvlohn abnehmen
würden und sie jetzt selbst nichts zu leben hätten . Aber auch sie
mutzten hergeben , was sie besatzen . Einige versuchten , ihre Brief -
taschen unter das Hemd zu stecken . Als dies beobachret wurde ,
mutzten sie diese aber wieder hervorholen . Unter den geraubten
Schmucksachen befinden sich zwei unscheinbare Gegenständ « , die in
Wirklichkeit « inen sehr hohen Wert haben und aus deren Wieder -
beschafsung der Beraubte - ine hohe Belohnung aussetzt .

Nach der übereinstimmenden Beschreibung ist der an >cheincnds
Führer der Räuberband « , der Mann mit der Hornbrille , etwa 2.' »
bis 23 Fakire alt . Er hat einen kleinen Kopf - in hageres , glatt -
rasiertes Gesicht mit mittelgroßer „ römischer Nase , sah unter -
cnäfitt aus und hatte gutgcpslegte Hand « . Bei sich hatte er eine
ichwarze . stark abgenutzte Handtasche von etwa 30 Zentimeter( »nnnc iinh ?."> fit « 25! �i' iiHm >>tpr «- >! » OWt. . ! ' - - *

- y, ' ' • a w • « uu » ikuuiai iott .
« « Mlhffl . mit drc , Knöpfen . Eine Beschreibung der übrigenTater kann keiner der Uebeifallenen geben .

Ausnahmeverordnungen gegen den legitimen Strahenhandel
Eine gut besuchte Protcstversammlung der Berliner Strassen -Händler am Sonntag , beschäftigte sich mit dem Entwurf der neuen

�trasscnpolizei - Vcrordnung. die in altpreutzischer Polizeimanierden legiiimen Strassenhandel chikanieren und erschweren will .Das Referat in der Versammlung hatte Genosse Zimmer -
m a n n übernommen . Er wies an Hand reichhalligeii Tatsachen -
Materials nach , datz es sich bei dem rigorojen Verbot von über
200 Strassen , den chikanöfen Abstandsbestimmungen , bei der Unter -
ftellung der Stratzenhändler unter die Abteilung „ W" ( Wucher
und Schleichhandelf usw . um nichts anderes handelt , als den
ligitimcn Strassenhandel zugunsten der Unternehmer , abzu -
lZüro - n Unhaltbar ist ganz b«so,iders der ß 8. der der Willkür
der Polizeibeamten , die schon jetzt ganz und gar unzulänglich
über ihre Befugnisse informiert sind , Tor und Tür öffnet . Man
kann fest auf den Gedanken kommen , datz die preisfenkend ? Wir -
kung des legitimen Stratzenhandels manchen Stellen unangenehm
ist . Der Referenl wies aber auch daraus hin . dass «in grosser Teil
der Händler mitschuldig ist . wenn der Zagowschc Polizeigeijt
fröhliche Urständ feiert . Nur fester Zusammenschlutz . einheitliches
Handel " zusammen mit der arbeitenden Bevölkerung können eine
wesentliche Milderung der drohenden Ausnahmebestimmungen
bringen .

Dem Referat , das wiederholt durch lebhaften Beifall unter -
krochen wurde , folgte «ine lebhafte Aussprache , die die Aus -
führungen des Genossen Zimmermann unterstrich . Eine Pro¬
testresolution im Sinne der Ausführungen des Referenten fand
einstimmige Annahme .

Trotz schriftlicher Einladung an alle Parteien und Zeitungen ,
hatte nur die U. C . P . D. ihre Vertreter zu der Versammlung
entsandt .

vorschlage für die Bezieksamtswahl in Steglitz . Der Wahlaus -
schütz der Vezirksversa m m lung de , Bezirks 12 ( Eteglitz - Lichterfeld «)hat sich, wie wir erfahren , gestern aus folgend « Persönlichkeiten
geemigl : Bürgermeister Stadtsynditus S e m b r i tz k i - Char -
lottenburg . zweiter Bürgermeister : Maqist ' ' 0tsrat Platb - Berlin .
Ä° u>? arat : E- meindebaurot Frevmülier - Lankwitz . Tiefbaurat :

m at,i . tQt Fentsch - Charlottenburg . llebe « den Schulrat
! v»e Entscheidung erst in der Bezirksvcrsammlung am Montag

fallen . Die Genannten sind sämtlich bürgerlich . Ferner wurden

zur Wahl ' vorgeschlagen : Gemciudcschöfse Dr . Lengner - Lichter -

felde ( Dem . ) und Schosse Atzmann - Steglitz ( S. P . D. ) .

Zur bevorstehenden Erhöhung der Eijenbahntariie ist der

Deutsche Städtelag aus Gründen der Voltsgesundheit sowohl als

auch aus volkserzieherischen Gründen beim Reichsvcrlehrsmini -

sterium vorstellig geworden , den Ausflugs - und Borortsverkehr ,

wenn irgend angängig , ganz frei zu stellen und für den Ferien -
und Bäderveriehr wieder besondere Vergünstigungen einzuführen .
Das Wohnungselend , mit dem leider noch auf Fahre hinaus »e-

rechnet werden mutz , und der schlechte Gesundheitszustand de ?

Volkes erfordern , daß sich die minderbemittelten Schichten der Bs -

völierung ohne unerschwingliche Unkosten häufig ins Freie bsaebm

und sich dort erholen und kräftigen können . Ebenso kann die halb -

städtische und ländliche Siedlungsweise in dem beabsichtigten Um¬

fange nur dann durchgeführt werden , wenn die Borortlarife in

mäßigen Grenzen gehalten werden .

Anmeldungen für die weltliche Schule im 17. Verwaltung » -

bezirk . Um einen Ueberblick über die Anhänger der weltlichen

( bekenntnisfreienl Sckule im Bezirk 8 ( Lichtenberg ) zu gewinnen .

soll auf breitester Grundlage der Wille der in » rage kommenden

Elternschaft ermittelt werden . Zu diesem Zweck hat oer Magistrat

Lichtenberg Vordrucke berstellon lassen , auf denen die Eltern , welche

ihre Kinder in weltlichen Schulen eingeschult zu sehen wünschen ,

eine Willenserklärung abgeben können . Disie Wiltenscrklarungen

müssen spätestens bis zum Dienstag , den 22. Marz 1921 , bei der

Schulvcrwaltung Bsrlin - Lichtenberg . Ratyausstratze 10. emgegan -

acn sein . Vordrucke können von den Beteiligten ,n der städttschen

Schulabteilung . Rathausstratze 10. Baracke 2. Zimmer 20 , nach

Bedarf abgeholt werden . Auf Grund der Ergebnisse dieser Um -

frage wird danach ermittelt werden , ob und in welchem Umfange

weltliche Schulen im 17. Bezirk einaerichtet weroen können . Be -

sonders seien die Eltern , welche Kinder zu Ostern 1921 �ur Ein -

jchulung anmelden , daraus hingewiesen , daß st « Hw « Bardnme

erhalten und ausfüllen können . Auch wird dre mundliche Erklärung

der Elrern . dass sie ibre Kinder in «ine weltliche Schule eingeschult

zu sehen wünschen , bei der Einschulung zu Protokoll genommen .

Das gestohlene Menzel - Bild . Tis unfreiwillige Wanderung

eines Mcnz - lbildcs beschäftigte das Schösfengencht Berlin - Mltte .

Am 19. Zu in vorigen Jahres wurde dem Kunithandler Henrioi ,

während er verreist war . aus seinem Arbeitszimmer ein Menzel -

bild gestohlen . Um dem Bilde auf die Spur zu kommen , erlietz

er unier einer fingierten Firma in Tageszeitungen ein Kautang�
bot auf Menzclbildcr und andere Kunstwerke . Darauf liez auch

aus Warnemünde von dem Architekten Becker eine Offerte ein .

aus der zu - rieben war . datz es sich um den gestohlenen Menzel

handelte . Die Herausgabe des Bildes wurde dann mit Hrlfs der

dortiaen Polizei bewirkt . Sein augenblicklicher Besitzer war der

Schriftsteller Max Gutzeit . Gutzeit war nun wegen Hehlercr

Becker und Aur ' ch wegen Beihilfe angeklagt . . Da einiges nicht

aufgeklärt werden konnte , kam das Gericht bei Becker und Aurich

zu einer Freisprechung . Eutzeit jedoch wurde wegen Hehlerei zu

fünf Ronaten Gefängnis verurteilt .

Raudüberfall am Tempclhosee Feld . In der Nacht zum Sonn -

tag gegen Vi ' i Uhr , wurde der 47 Jahre alte Kaufmann Edmund

SGnetder aus Tcmpelhof in der Berliner Strasse am Tempelhofer

Felde , blutüberströmt und hilslos an der Ecke liegend , von einer

Streife der Schutzpolizei aufgefunden . Man brachte ihn nach de »

nächsten Wachs , wo er angab , dass «r in Bcglsituna «ins » Dame

auf dem Heimwege nach Tempelhof überfallen , niedergeschlagen
und feiner Brieftasche mit 2000 Mark Inhalt beraubt worden sei .
Der Täter sei dann davongelaufen und im Dunkel der Nachi cnt -

komme » .

Die städtische Lohnerhöhung . Der zur Borberatung der Vor -
läge über die Erhöhung der Lohn - und Vergiitungssätze für die

städtischen Arbeiter und Hilfskräfte um 15 Prozent , eingesetzte
Stadtverordnetenausschuss . hat Montag vormiUag nach » ingehen¬
der Aussprache beschlossen , der Ctadtveroroncten - Persammlung die

Annahme der Vorlage und des Schiedsspruchs zu empfehlen . Der

Ausschuß hat sich jedoch mit der vom MaMiat uorgeichiaaenen
Art der Deckung , durch Erhöhung der Tarif « für Gas und Elektri -

zität� nicht einverstanden erklärt , sondern den Akagistrat ersuch »,
die Frag « der Deckung nochmal » in der Finanzdepulation der Bs -

ratung zu unterziehen und eine neue Vorlag « zu unterbreiten .

Kommunale Kommission Gross - Berlin . Freitag , den 4. März ,
abends Ii Uhr . in der Arbeiter - Aildungsschul «. Breite Str . 8- 9,
Konferenz sämtlicher Obleute der kommunalen Kommissionen
Gross - Berlins . Sämtliche Distrikte und Verwaltungsdezirke
müssen vertreten sein . Stadträte sowie Vertretungen der Stadt »
und Bezirksverordneten sind hiermit eingeladen .

Proletarische Feierstunden . Sonntag , den i». März , vormittag «
ll Uhr , findet Im Grossen Scheuspielhouse die nächste Vergnstal -
tung statt . Die zum 13. Februar gelüsten Karten haben Gültig -
keu Eintrittskarten find noch in der Buchhandlung „ Freiheit "
Breite Str . 8- 9 und be ! den Funktionären zu haben .

_
Elternbeiräte des 18. Verwaltungsbezirks . Dienstag , den

1. Marz , abend » 148 Uhr . findei eine Sitzung der Elternbeiräte
aller sozialistischen Vartcicn des 18. Verwaltungsbezirls im Re -
Itaurant Streiter . Mariendorf . Chaussecstr . 27 . statt .

Frauenkouferen , für Riederharnim am Montag , den 7. März .
abends 6� Ubr , in der Arbeiterbildungsschule . Breite Str . 8- 9.

vsii . �ssigang 6. Alle Funktionärinnen der Partei werden um
pünktliches Erscheinen ersucht .

Frauenkonserenz für Teltow - veeskow am Dienstag . 8. März .
abends ß >4 Uhr , im Stadthaus , dritter Stock , Zimmer 889 , Ein -
gang Klosterstrass «. Aus jedem Ort muss mindestens eine Ber -
tretertn anwesend sein .

Strahenbahn - Monatskarten für Mär , d. I . Da der erhöht ,
Tarif von der Ctadtverordneten - Perfammlung noch nicht ange ,
nomm « n >st , können Monatskarten und Wertmarken für März
voraussichtlich erst vom 2. März ( Mittwoch ) ab ausgegeben wer »

®*?-' Monatskarten für Februar gelten deshalb bis ein «
schliesslich Donnerstag , den 8. März bis Bctriebsschluss .

Di » abstimmungsberechtigten Oberschlester können die Fahr .
icheine van ihren Ortsgruppen in Empfang nehmen . ( S. Inserat . )

Gewerkschaftliches
• TT " ?

. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .
Lohnherabsetzuug in England ?

Die A' beitslo ' igkeit in England macht unheimliche Fort »

schritte . Die Londoner „ Nation " vom 19. Februar 1921 schrerbt tu

einem Aufsatze „ Warum eine Arbeitslosigkeit sein muß , dass Ins »

besondere die englische äussere Politik zum großen �. eil

Schuld daran trägt , datz der Export von Industriewaren nach dem

Kontinent und nach Ostasixn fast stockt . Wegen eines im ver -

gangenen Jalzre in Indien provozierten Maßakres , bei dem 400

Menschen erschossen wurden , boykottieren jetzt Millionen Jndi « »

englifche Produkte . Mit Aegypten und Irland ist ' s ähnlich und

die „ besiegten " Staaten können nichts kaufen . Die engtijchen

Kayitnliftcn aber wollen die englischen Arbeiter für diese fehler »

hafte Politik Küssen lassen und planen Lohnhcrabsetzungen . Der

„ Daily Herald " vom 18. Februar teilt mit . das : folgende Jndu »

stricn mit ' einer „kapitalistifchen Offensive " beginnen : Der Berg -

ban will die Löhn « reduzieren , der Schiffbau will mit 25 Prozent

diese herabsetzen , das Baugewerbe will den Stundenlohn um

sechs Schilling beschneiden , die Textilindustrie , die Eisendahnen ,

im Maschinenbau sind dieselben Absichten der Unternehmer vor «

herrschend . Die Unternehmer fürchten aber anderseits die Wir «

kung dieser Massnahme , die eine Attacke der Massen auszulösen

imstande ist und üben momentan noch eine gewisse Zurückhaltung .
Jedenfalls dürften mehr oder minder schwere Kämpfe in England

im Anzug « sein , wenn die Unternehmer ihre Absichten durchführe »
wollen .

Hier wie überall sehen wir die gleiche Art kapitalistischer Moral :

geht das Geschäft schlecht , so soll es der Arbeiter büßen . Dieser

schönsten " aller Welten den Garaus zu machen , mutz deshalb

Zweck und Ziel unserer Aufgabe sein .

Em Menschenfreund !
Der Transportarbeitcr - Perband sendet uns folgende Notiz ciiu

Ein Arbeite ? Paradies scheint die Firma Fried . Bardeledr . r ,
Tinten - und Siegellack -Fabrik. Reichenberger Str . 9Va , zu sein .
Die Firma , die nicht zu den schlechtest - florierenden ihrer Branche

gehört , zahlt einem ihrer Transportarbeiter ein so sürstliches Ge -

halt aus , dass er ohne Zweifel in kürzester Zeit zum reichen Mann

werden muss. Der Betreffend » ist 2ki Jahr « alt . verheiratet und

Kricgsinvallde . aber im Pollbesitz feiner physischen Kräfte . Er be »

zieht «ine Rente von monatlich M. 51. Die Firma beschäftigt die -

s «n Kollegen mit Arbeiten in der Fabrikation , im Lager und als

Mitfahrer . Die Arbeit in der Fabrikation , die seine haupisäch -

lichste darstellt , ist eine derartig schmutzige , dass man sich hüten mutz ,
mit dem Betrcstende » in Berührung zu kommen , da er sonst ab -

färben könnte . Noch schmutziger aber ist die Entlohnung , die die «

jer arme Teufel für dies , Ärveit erhält . Tage und fchreibe eine »

Stundenlohn von 2,12 M. bzw . « inen Wochenverdicnst lt . vor »

gelegtem Lohnzettel von 102 . 14 9)1. Hiervon zieht die auf da «

„ Wohl " ihrer Arbeiter bedachte „ seine " Firma folgende Beträge
ab : 1. Kranlenkasse 5,04 M. . 2. Jnvalidonbelträg « 1,40 M ,
8. Steuer 0,00 M. , zusammen 12 . 44 M. . so dass der Kollege feiner

Frau einen Lehn van 89 . 70 W. aus den Tisch legen kann . von .

dem zwei erwachsene Personen dann die. Woche über schlemmen

und prassen können . Als der Kollege die Firma bat . seinen Loh «

etwas auszubessern , da er ja sonst mit seiner Frau langsam ver -

hungern mühte , wurde ihm im wohlwollendsten Tone erklärt , dass

er ja gehen könne , wenn es ihm nicht paßte . Dieses Verhalte «

der betr . Firma ist ein derartig skandalöie ». dass sie es verdient ,

ber breitesten Ooffentlichkeit bekannt gcaeben zu werden . Gäbo

es hierfür eine Strafe , so müßte der betresfende Firmainhaber ver -

urteilt werden , nur 4 Wochen lang mit einem derartigen Ein -

kommen sein Leben fristen zu müssen . Wir glauben , er wäre

dann kuriert . — Wir würden uns ebenfalls für dies « Versuchs-
strafe erklären . —

Generalversammlungsdelegierte und sonstige Funktionärtz

des Deutschen Metallarbeiter - Berbandes
Am Dtenetag . den I . März , abends 0) 4 Nhr . findet in de «

Prachtiälcn Alt - Berlin . Blumenstr . 10, eine Versammlung sämt¬

licher Funktionäre , welche aus dem Boden der U. S . P . D. stehe «,

statt .
Tagesordnung : 1. Die Reparationsfrag « und die Weltwirt «

schaftskrife . Referent : Genosse Alexander Stein . 2. Verschiedenes .
Es wird den U. S . P. D. - Funktioiiäron des Metallarbeiter - Ber »

bandes zur Pslicht gemacht , in dieser Versammlung zu erscheine «.

Bezirksverband Berlin - Brandenburg der U. S . P . D.
Der geschäfisjührende Ausschuß . I . A. : Fritz Schneider .

Berufsmustker und Arbestermusiker
Der Bund der Muflkvereine Gross - Berlin sendet uns erst heut «

folgende Erwiderung aus die unter der gleichen Ueberfchrift am

9. Februar erschienene 91otiz : Vom Arbeiter - Sportkartell wirb

mitgeteilt , dass einias Neuköllner Musikvereine sich dem Sport »
kartell nicht angeschlossen haben . Wir bemerken , dass sich samt -

liche Neuköllner Musikvareine zu einem Bund vereinigten , mit

Ausnahme des . . Mufikchors der Freien Turncrichaft " und des

„Musttchors des Turnvereins Jahn , crsteres gehört dem Kartell ,

letzteres der Deutschen Turnertchaft an .
Au » welchen Gründen die übrigen Neuköllner Mnsikoerein « dem

Kartell nicht beigetrete « Imd , ist in der Kartellsitzung am 8. Ja «

nuar 1921 in Neukölln clargelegt worden und erübrigt es sich,

nochmal » darauf auofilhrllch »inzugehen . Dass sich die Musikvercin ,
bei Arbeitervereinen anbieten , um dort Geschäfte zu machen , de -

ruht wohl auf Unkenntnis denn gerade umgekehrt ist es de » Fall .
Es ist nachgewiesen , dass «icht ein einziger der dem Bunde der Musik -
vereine Gross - Berlin angeschlossenen Verein « . . Schmutzkvnkurrenz "
treibt und den Berufsmustker « in den Rücken fällt und müssen wir

diese Beschuldigung als eine Verleumdung entschieden zurück «

BBSKEM ZraARETTEN
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cranftalten , bei denen wir das zur Aufführung bringen , was wir
1 den Uebungsftunden erlernt haben . Zv Tanzmusik werden von
« n Vereinen nur Verufsmusiker beschSftigt . Wenn man im

' j » �Qta " f achten will , dah die Vereine den Berufsmusikern
nne Konkurrenz machen , dann bitte fangen Sie in ihren eigenen
leihen zuerst an .

Soweit die Zuschrift . Wir hoffen nur , tafe die gegenseitigen
torwürfe dadurch aus der Welt geschafft werden , indem man
ille » unterläßt , was die Berufsmusiker irgendwie
ch a d i g t , soweit nicht höhere künstlerische Interessen in Frage
sin nun .

Eemeindcarbeiter Ersh - Attlins !
® n den fetzt folgenden Tagen findet dte Wahl der Betriebsräte

»tt . Bon dieser Wahl hängen die Erfolge , die die Arbeiterschaft
on der Betriebsrätebewegung erwartet , ab . Starker und einheit -
icher Wille der Betriebsräte ist zur Erfüllung ihrer großen ,
hweren Aufgaben notwendig . Schaffung einer geschlossenen Front
er Betriebsräte ist erforderlich : weist jede Eonderbestrebung zu -
mk und gebt eure Stimme den

einheitlichen freigewerkschastlich «» Liften !

Srttppentafc und Betriebsräte , Delegierte der Angestellten !
Wer von den Angestellten als Eruppenrat beziehentlich als

delegierter zur Generalversammlung der Betriebsräte für den
virtfchaftsbezirk Eroh - Berlin gewählt worden ist , hat sofort
teruber der Freigewerkschaftlichen Bstriebsrätezentrale Berlin
»O. IL , Engel - Ufer 14 - 15 , Eingang Pqrtal B. 2. Hof . 1. Stock ,
lieft oder durch die Eruppenratsleitung Meldung zu machen .
benfo der unterzeichneten Eeschäftsstellv . Die Meldungen müssen
lfo an beide genannten Stellen ergehen . Wer diese Mel -
ung nicht gemacht hat bzw . nicht mach « , ließ , erhält keinen Aus -
»eis . Ohne diesen besonderen Ausweis ist der Zutritt zu der
»onnerstag , den 3. März 1321 , abends 6 Uhr . in Kliems Fest -

ji , . ,vv wUwwn <£>wUw£iil £wt| Ui' ui ' uiun� u i u; i
möglich . Wir bitten also , das evtl . Versäumte spätestens bis
Aiiitwoch , den 2. März 1321 , durch Meldung an die betreffenden
Stellen nachzuholen .

Allgemeiner freier Angestelltenbund . Orts -
Kartell Eroß - Berlin , Belle - Alliance - Straß «

7- 13 . 3 Treppen .

Partei - und Eewerkschastsfunktionäre Charlotteuburg
Am Mittwoch , den 2. März , abends 7 Uhr , nehmen die auf dem

Boden der U. S. P . D. stehenden Funktionäre im Volkshaus , Char -
lottenburg . Rossnenstratze ( kleiner Saal ) , zu der gegenwärtigen
politischen Situation Stellung .

Partei - und Gewerkschaftsbuch legitimieren .

Deutscher Eisenbahner - Verband . Ortsgruppe Grotz - Verlin ! Am
Donnerstag , den 8. März 1321 , abends 6� Uhr im Restaurant
„Schultheiß " , Holzmarktstr . Ecke Andreasstr . Vranchenversammlung
der llebcrwachungsbeamten .

Z. A. : Franz Kühn , Obmann .

Aus den Organisationen
Dienstag , 1. März

S. SlUriH . Kommunale Kommilfion . Abends 7 Uhr, bei Matth , Bergmann -
strah « 27.

4. SiitriH . Abends 7 Uhr. BildungskommIIIion nicht bei Leer , sondern bei
Laser , Lausiuer Str . W. Jeder Bezirk und jede Abteilung , sowie die Eltern -
beträte , die Bezirksverordneten und die im DistrUt wohnenden Reserenten haben
bestimmt zu erscheinen ,

Weihensee . l ». Verwaltungsbezirk . Sistuno der kommunalen Kommission mit
dem geschästsfühienden Ausschuh , abends 7 Uhr. im . Grünen Baum" .

Mittwoch , 2. März
4. Distrikt . Abends 7 Uhr bei Leer , Ziaunenstrahe findet ein « wichtig « Be-

sprcchuna der Leseabendleiterinnen und der Frauenarbeitikommisstan statt .
lz . Tr' trlkt . Abends 7 Uhr, Sitzung der Frauenarbeits - "

seit . Luchener Str . ,8 .
' - Kommission bei Lütke-

Wilhelmshavener Str . 25. Vortrag des Eenosten Sorg : . . Wohnung rioesen ".
17. Distrikt . 3. Abteilung . Kommunale Kommission . 7 Ilhr , Mülleistrutze , Eu «

Liener Siratze ll -ricsenschlotzl .
«ildungskommissommisston . 7 Uhr, bei Seipke , Kronprinzezsir . 47, Eck»Lichtenberg . V>U

Scharnwederstratze .
Schöneberg . ,zriebenau . Abends TVj Uhr, Erupgenversamnrlung der z. Erugp «

s4. , 5. , 7. Bezirks im Wilhelmshof , Ebersstr , 8, 1 Tl. , kleiner Saal .

15, Mitglieder - Bei¬
Donnerstag , 3. März

l . Diftriki . Abends 7V4 Uhr, in der Schulaula , Pallasstr
sammlung . ,

3. Distrikt . 7 Uhr. Vorstandssttzung bei Krüger . Erimmstr , 1.

Freitag , 4. März
z. DistDikt. Arbeitslose Genossen müssen sich zwecks Weiterbelieferung der

heit " bis spätestens 4. März bei Döring . Steinmetzstr . 23, melden .
9. Di tritt . Generalversammlung um 7 Uhr. in der �. chulaula der Oberreal «

schule. Pasteurstr . 44*45. Tagesordnung : Vortrag des Landtagsabgeordneten Ge,
nassen E. Nabold : . D>ie Lehren der Landtagswahl " . Die Lezirksfuhrer werde «
ersucht , alle Genossen dazu einzuladen .

Sonnabend , 5. März
WirtschoftsVezsek Känigswvstc ' Hausen. 7 Uhr. „Sregeskranz " , Funktionär - Ka«-

fereuz . Geuoss« Redakteur Stein spricht über auswärtige Politik . Der DiftriU »
l -iter .

Vereinskalender
Mittwech , 2. März

Deutscher Werlmeisier - Verband . Bezirksverein Verlin 25. Mitgliederversamm .
lung abends 7>2 Uhr in Havellands Festsälen . Neue Friedrichstraste . Wichng «
Besprechung .

Bund der technischen Angestellten und Beamten . Mitgliederversammlung :
Mesteni im Nationalhof . Bülowstr . 37. 7 ' 4 Uhr. Cöpentck: im Bauernhof . Am
Köllni ' chen Platl , abends 7*6 Uhr: Oranienburg : im Reichzhof . Bernauer Sit . 38,
abends 7Va Ilhr ; Spandau : im Restaurant zum Stern . Potsdamer Str . 35. abend »
7*6 Uhr.

Ärbeiter, ?port - Kartell Reinickendorf . Versammlung MS Uhr bei Weding » Ver »
liner Str . III .

Verband der Sattler . Tapezierer und Po�teseuiller . Abends 7 Uhr. bet Voeker »
Weberstr . 17. Versammlung der Neiseartikel - und Portefeuillesbranche .

verantwortlich sür die Redaktion : Emil R a b 0 ld . Verlin . Verantwortlich
für den Inseratenteil : Ludwig Komeriner . Karlshorst . — Verlags -
genossenschaft »Freiheit " e. G. m. b. H. . Berlin . — Druck der Freiheit " -

Druckerei G. m. b. H. . Berlin C 2. Breite Straste 8-9.

Preiswertes

SM - ! l SM WM
Damen *

Schuhe u .

Stiefel |
bejle Ralimerarbeil f!

voosellenerOele�slieii!
Wir bringen Schuhe und Stiefel
mit kleinen Schönheilsfehlern

bedeutend unter Preis

zum Verkauf

Herren -

Schuhe u .

Stiefel i
Orig . Goodyear - Well ij

Angebot i :

Schwarze

Damenschuhe

Angebot IV :

Damenstiefel
Hodisdiaft , farbiq und sdiwor�

mit Lackbesalz

198 00

Nur

Leipziger
Strasse

Angebot
I

Angebot III :

Herrenstiefel

00in ufwarz

Chovreau

u. Boxkalf
179 '

Angebot
IV

Angebot II:

Farbige und Lack -

Damenschuhe

169 00

Angebot
II

Angebot V :

Herren - Knopf - u .

Schnürstiefel
00braun und

schwarz , m.

Lackbesalz
248

Schuhe SliejelDamen - Wildleder - Hodi - _ �

sdiaft - Stiefel und - Schuhe 1 85 260
In verichledenen Farben und Auslührnnqen

HEßMANN TIETZ

S '
II
I

VOLLBihR :

PILSATOR
BÖHMISCH
DUNKEL

in FUsch - n ,
Kannen , - yphon »,
überall ethiliilicb ,

BÖHMISCHES

BRAUHAUS

Achtung ! Oberschtesier !
Du Fahrscheine für du Abstimwler

sind den einzelnen Ortsgruppen üb . r wiesen undIII
können dort vom l . Mirz ab in Empfang genommen werden

Iii
Deutscher Schutzbund , �rruSUXßee

®«k. Warben f. Wiederverkauf .
Dessen , Alexanderplatz 2, 1 Tr.

Zinn . Weiweiall
Mpfer . LükMder

MmmiUll. MessiiigiiU
Etromstr . 4S <Moob. l5W».

Sleichcnberger Str . ItS
sam Dörlitzer Bahnhof ) .

Pianos *Stutzflügel
WUiflnmniiiiiimniiiUMiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiMiiiiiüiiiiiiiiiiixiuDMiiBiiiMiiiiiiiii

gibt Beamte » und foloenten Käufer » gegen

bequeme Zahlweise
Deoste Auswahl in dstelegenheit . tiZ - efe «
Stetnevnii , Vechftetn , Blllthner usw.
tu bekanni «rstülassiger Ausarbettuug

Max Adam BB/ZZ

Hämorrhoiden • Stuhlträgheit
Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztlich « Druckachr it
Dr. Oeehh » rH & Cfe . . Berlin 222 Bot«sdairer Straße 104a

!
erzielen siir Alimelalle
die höchsien Preise im

Wililwtlz ! ! »! ! ! ! .
LvaUstras, - 83 tWiltz . 1871)

Geöffnet s - 6 Uhr / Verkauf an jedermann / Äergstraße 29

Sirasten bahnserbtnd . 7, 15,47 , 48, 22, 48, 84, C,P, I / Stabldabnoerbind . Rinabahnh . Neukölln j

6 Ausnahmetage
in Frühiahrs -

Damen - Konfektion

Kitleti - Me 10t
KMlie

Quecksilber
Prenzlauer Str . 24
Waldstratze S
Gubener Str . S9
Skalitzer Str . 05 a
Dahnstr . 46 , Schönbg .
• J &9 Händler Extrapreise .

Wandcrfreunde finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen « dem Buch von
Paul John „lieber See und
-s�eideV Geschmackvol ! r id.
8 . — Warb . Zu beziehe� ueü
die Buchhandlung . Fre ihr tt "
Berlin C 2. Breite Straste 8 - 9

Moderne Kostüme h. llk °rdig

. . . . . . . . . . . . . . .

Fesche Kostüme Form

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Elegante Kostüme «« »ersch >- d. n. n F- - b. »

. . . . . . . .

Marinebl . KttMMgarn - Cheviot - Kostüme
Damen - Nöcke 2850

BlUs < U MousseN»«. Batist , Crepe . . . . . . . . . .»on SO50 bis

« nlltf, « eportflanell . hell und duntel , «rstlll -sflg- Flanell .
- er 444 fl . »4

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von

« lUfCU Seide , Deepe he . . . . .. . . . . . . . . . .. . . 4 9 ®® bis

Elegante Sommermäntel w. pi °gni - et

. . . . .

Uebergangs - Mäntel s. h. ,ut . Ou- litÄ . 98� ® bi .

eo ®®

110®®!
225 ® ® !
395 ®® !
1325o !

645 ® j
52 ®®!

I3700 1

355 ® ®

13950 !

Saif Gllf ChSU A dau . endharabglae et

Fesche Flauschslllster 1» Quauistt , modeenst . ForM 215 ® ®

Mädchen - Mäntel »- ueF ° em, , » ». »röb . ? . ? 48� ® bi » 63� ® ! !

SckuhdssvhZung
aowim sBmtllcha Schuhrepsraturan galangan painUchat sauber und 1

allarbilllgat sur Aus Uhrung

Kapitän - Kautabak
wieder reichlicher in der früheren guten Qualität zu beziehen

durch die bekannten Berkaufsstelle »
E. «Scker . Verlin . Licktenberger Der . 22. Kast.

Dringend I GutePreise . DringendJ
Kupfer / Rotguß / Messing

Queeksttder
Zinn / Weisilager

Schulzendorfer Str . 2

Kösliner Str . S

Swinemünder Str . 109

« Ua , bekannte Öbdf ftfrYthy
Nefert vertrauenswürdigen Leuten unter der Bedingung
gegenseitiger Diskret . on

komplette Wohnungseinridtunge «

t - �wsti, . n Zahlungsbedingungen
Offerten unter V. 70 a. E?y. d. . Freiheit ", Berlin (L2.

/

- - - - - -

Anfertigung nuc & Maß und fertige KleMung
Eigene Werkstätten

Früliialirsp
Sporfpalelofs
ScMüsiSer

SlClOlS , mareafo . aal T. lIIo gaaeboltol . nti i ?s ! . «n«b! i ! » 11. 950 . 800 . 750 , ( $ 9d
- - - - - - - - - -' - - - - -' en Qnali täten ond Ausführunä - en . mit Blendt�n

nform od. kune Sponform M. 1 ICO 95ü . 900 , Oki - U
aas CovrrcoRl . ie ▼ersehleden
besetzt od. Kappnibiea . jCeglanfo

in engÜHldeo Mustern , mii
▼erdccktar L«»Uie oder « um 'i hoch �est*! Uem Kregea und belioM�m R�iiAr�l tpit

_ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . . _ Dnreh knöpfen . . . . . . . M. 1000 060 . 900 . fiaJV

raS �iAK0n&�' �' bev�01 in VÄracisied ®®®ö Ferberstellaugen . Kur» pebiUen�nd ow�e
ilMltttmimiltlifci ,,n 8phr f «*®® Qnklltitwj , frleu , geköpert . CoTerrokl oder Double , in «Nvni ?.
lIUKl « eÄeS « e * 3jlläCI falÜKt- n Ausführungen . . . . . . . .Kf. 900 . 760 GOO 660 450 . 370 33� /

und Weste In msrengo und schwer «, g&n« modern geerbeUct , su «
rj q' q qU?�q o�QOO 550

SlcüverHaal an Schneider and Private

Nur

cli « VirkautssW ! » BaenSohn Keine

Filialen mehr

Nur Chausseestraße 29 - 30 Nur

MMM. EeNrMstes

Arbeiterstiefel
gut durchnrpai - iert , neu desohl «

Schnürschuhe Paar M . 35 . —

Schaftstiefel Paar Al . 53 . —
zu baden

eisledener Strsfte tl , I - sden 4
eck « R�nkorfrsfe WBhe Snhnrof Zoo

wtaxtM

Kaufe laufend zu hücksten Preisen

— —

ßupfer , Messing . Zinn ,
Quecksilber , Rotgust , Blei

somle 07lotr . ee, « Sold » u. Silbeebrurst , qilatl »

Sen�BERr , » srttn , ZU
am Dahnhof ®efuftt >brutt »en Tet phoa : Amr Humvvldz v44

Soeben erschienen ! Soeben erschienen !

Artur Crispien

vMJMA

tleberWfjlge Menstsseii

SPcoiJ Mark •

Dachhandlg . �Freiheit "

Berlin C 2 Breite Straße 8 - 9
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